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Sestern sieben britische Sagdstngzenge abgeschossen
Ein deutscher Bomber gegen zehn Spitfire

Eine abgeschoffene, brennend abstürzende Spitfire riß eine zweite britische Maschine mit in die TiefeBerlin,  10 . Okt. Die britischen Verluste am Donners-
W betragen nach bisher eingegangencn Meldungen sieben
'Mlllgzeuge. Ein deutsches Flugzeug mußte im Kanal not-
miiern. Der Flugzeugführer wurde von einem Seenotflugzeug
«genommen. Die Maschine wird zurzeit geborgen.
TM. Berlin,  10 . Okt. Bei einem Lustangrisf, der sich über

>» englischen Südkiiste zwischen einem einzeln fliegenden deut-
Hen Bomber und zehn englischen Spitsire -Maschinen entwickelte,
«kotzdas deutsche Flugzeug einen der englischen Jäger ab. Hier¬
beiereignete sich der seltene Fall , daß die brennend abstiirzendc
-pitsirc eine ihre Bahn kreuzende zweite Maschine der engli-
iten Angreisergruppe rammte und diese mit in die Tiefe riß.
Ar deutsche Bomber erreichte mit zahlreichen Treffern seinen
Aiighasen. Ein Mitglied der Besatzung wurde durch die feind¬
licheEinwirkung tödlich getroffen.

Zer deutsche WehrmachlsberW
Ununterbrochene Vergeltungsangrisse

!8on Mittwoch morgen bis Donnerstag morgen gegen die
britische Hauptstadt — Schwerste Schäden an den Docks im
Themsebogen und im Stadtkern — Ausgedehnte Eroßseuer
Mtresser aus mehrere Flugplätze in Süd - und MiLtel-

england— Zwei Handelsschiffe von U-Voot versenkt
MB. Berlin.  1V. Okt. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Vom frühen Morgen bis zn Beginn der Dunkelheit roll¬

ten ununterbrochen Vergeltungsangrisse leichter und schwe¬
rer Kampfflugzeuge gegen die britische Haupt  st ad  t.
Unmittelbar anschließend setzten Nachtangriffe schwerer
Kampfflugzeuge ein . die bis in die Morgenstunden desiO. Oktober andauerten.

Schwerste Schäden  wurden den Docks im Themse?
Mn zugefügt. Umfangreiche Zerstörungen richteten Vom-
benerpiosionen auch an den Bahn - und Gleisanlagen im
rtadtkern an. Während der Nacht waren zahlreiche aus-
Wehnte Eroßseuer zu beobachten.

Einzelne Kampfslugzeuge griffen in Südengland
Wnanlagen, Truppenlager , Bahnkörper und Riistungs-
mnebe erfolgreich mit Bomben schweren und schwersten Ka-
«rs an. I « Süd - und Mittelengland belegten sie mehrere
«Wliitze mit Bomben . In St . Eval , Penrhose und St.-'ttlyn gelang es. Hallen und Unterkünfte durch Voll-
.zu zerstören und am Boden stehende Flugzeuge zu«rmchten.

Hafenbecken von Cardiff  lösten Bombentreffer Hes¬
se Explosionen nnd anschließend einen großen Brand aus.

See wurde ein feindliches Handelsschiff von etwa. durch mehrere Bomben mittschiffs getroffen,r dneb brennend mit starker Schlagseite liegen.
-E'a Unterseeboot versenkte zwei bewaffnete' feindlicheN"dels>chiffe von insgesamt 7000 BRT.

^Ostdeutschland  und in den besetzten Gebietenr § "amtlichen feindlichen Bombenabwurf angerichteter
22 I konnte rasch wieder behoben werden . Einige

"Hauser wurden zerstört, ein Bauerngehöft brannte

ei?" ^ gner verlor am Mittwoch 1V Flugzeuge , davon
""»itzt Flakartillerie . Vier deutsche Flugzeuge werden

^ italienische Wehrmachlsbericht
Halenanlagen, Lagerhäuser und Schiffe in Adenbombardiert

»ttstm! Der italienische Wehrmachtsberichtvom Don-hat folgenden Wortlaut:
NÊ hthaarkkerder Wehrmacht gibt bekannt:

t»i, belegten feindliche Flieger Tobruk  mit Bom-
^undet -2 dichtem Sachschaden drei Tote und sechsh»eslak ibin feindliches Flugzeug wurde von der Ma«
^ ««»geschossen.

!̂ gen ^ überraschten und vertrieben unsere Abtei-
itteiStreitkräfte  in Mar Deglo (Kenia) . Eine un-
°U>lh vo„ «n v.i^n machte einen Luftangriff auf Colobati (süd-

weiter» beschoß im Tiefflug die feindlichen Lager.
Unser von Gaffel bombardierte die Hafenanlagen und Lager-

^indl'ck ^ die im Hafen liegenden Schiffe.
warfen Bomben auf Chere, Buna, de Ca-

Ü̂ en Edaga, ohne Opfer oder Schaden zu ver-
^aliene'in «ni, w- ^ aiuem Luftangriff auf Assab unter den
iu^klagen̂ ,?"^̂ orenen zwei Tate und einige Verwundete

Italienischer Nachtangriff auf Malta
Rom, 10. Okt. Die Ziele des italienischenNachtangriffes gegenMalta waren, wie ein Kriegsberichterstatterder Agenzia Stefaniin Ergänzung zum Heeresbericht meldet, die Vrennstoffvorrats-lager von Calafrana  und die Torpedowerkstätten von

Marfa Scirocco.  Klarer Mondschein und beste Sichtoer-
hältnisse begünstigten die italienischen Bomberformationen, dieihre Ziele trotz des äußerst heftigen feindlichen Flakbeschussestrafen. Der Bombenabwurf auf die Brennstofflager von Cala¬
frana hat riesige Brände zur Folge gehabt, die die italienischenFlieger bei ihrem Rückflug noch aus kilometerweiter Entfernung
sehen konnten. Durch die auf die Torpedowerkstättenabgeworfe¬nen Bomben schweren Kalibers wurden Volltreffer auf Hallen,Depots, Montagewerkstätten und sonstige Anlagen erzielt, wo¬
durch riesige Zerstörungen und Brände verursacht wurden. Wäh¬rend die italienischen Bomber nach Erfüllung ihres Auftragesden Heimflug antraten, wurden sie von einigen feindlichen Jä¬gern aus größter Höhe angegriffen. Die Maschinengewehrschützenan Bord der italienischen Bomber hatten mit den eng¬
lischen Jägern einen harten Strauß zube stehen,der zwar nur kurz, aber dramatisch war. Ein englischer Jäger
kürzte bald nach Beginn des Luftkampfes brennend ab. KurzDarauf wurde dann ein italienisches Bombenflugzeug, das vonseiner Besatzung todesmutig gegen drei gleichzeitig angreifende
feindliche Jäger bis zum äußersten verteidigt wurde, schwer ge¬troffen und abgeschosien.

Rom, 10. Okt. Auf der Insel Lypern ist ein großer unter¬
irdischer Oeltanl  in der Nacht zum Mittwoch auf geherm-nisvolle Weise in Brand geraten und vollkommen ausgebrannt.In derselben Nacht wurde, wie die italienische Presse meldet, die
moderne und erst kürzlich fertiggestellte Oelleitung  zur di¬rekten Versorgung der Schiffe durch eine Bombe zerstört. Vonden Tätern wurde keine Spur gefunden. Die Wachposten wurden
oerhaftet und dem Militärgericht übergeben. Die britische Polizeistellt Nachforschungen nach einer antibritischen Organisation auf
Cypern an und setzte eine Summe von 800 Pfund zur Entdeckungdes Anführers dieser Organisation aus.

Vier neue Ritterkreuzträger in der Kriegsmarine
Berlin , 10. Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Dr. h. c. Raeder, das Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes: Kapitän zur See Böhmer,  Korvetten¬
kapitän Thoma,  Korvettenkapitän vonKamtz,  Oberleutnantzur See Jenisch.

Kapitän zur See Römer  hat seit Februar 1940 alle Unter¬
nehmungen unserer Minenschiffe geleitet . Kapitän zur See Böh¬mer hat die Fahrten unter persönlichem Einsatz mit Zähigkeitund Energie durchgeführt und alle Schwierigkeiten überwunden,die sich ihm entgegenstellten. Korvettenkapitän Thoma,  Chef
einer Minensuchflottille, ist seit Beginn des Krieges mit seiner
Flottille laufend eingesetzt gewesen. Bei der Norwegen-Aktionund beim Kampf um Narvik zeigte sich seine Flottille , die jedem
feindlichen Zerstörerverband an Geschwindigkeit und Bewaff¬
nung unterlegen wgr, bei erfolgtem Einsatz erfolgreich. Kor¬vettenkapitän v. Kamtz , Chef einer Räumbootflottille , hat die
seiner Flottille gestellten Aufgaben während der bisherigenDauer des Krieges mit alle Erwartungen übertrefsendeu Er¬
folgen gelöst. Oberleutnant zur See Ienisch  hat als Komman¬dant eines Unterseebootes dem Feind auf mehreren Unterneh¬
mungen schwere Verluste zugefügt. Er versenkte 17 bewaffnete
feindliche Handelsschiffe mit 104 818 BRT.

Korvettenkapitän Kurt Thoma  wurde am 4. August 1901zn Staufen in Baden als Sohn des Forstrates Albert Thomageboren. Am 1. April 1921 trat er in die Kriegsmarine ein.Als Leutnant zur See fuhr er ein Jahr auf den Linienschiffen
„Vraunschweig" und „Schleswig Holstein". Nach einem Kom¬
mando als Wachoffizier auf dem Torpedoboot „Falke" wurde er1932 Kommandant in einer Minensuchflottille. Zwei weiteren
Bordkommandos auf dem Linienschiff „Hessen" und dem Kreu¬zer „Admiral Scheer" folgte ein Kommando im Oberkommandoder Kriegsmarine . 1937 zum Korvettenkapitän befördert, ist
Thoma seit annähernd zwei Jahren Chef einer Minensuchflottille.

Aationalpoltt.Erziehungsanstalt Sudelenland eröffnet
Reichsminister Rust sprach eingehend über die Aufgabe der Schulen der Gegenwart

DNV Leitmrritz,  10 . Okt. Auf Schloß Plofchkowitzwurdeam Donnerstag durch Reichserziehungsminister Rust die Na-
tionalpolitischc Erziehungsanstalt Sudetenland eröffnet. An der
Feier nahmen u. a. Gauleiter und Reichsstatthalter Konrad
Henlein,  der Inspekteur der nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten, ^ -Obergruppenführer Hcitzmeyer, sowie zahlreiche
Vertreter aus Partei , Staat und Wehrmacht teil.

Im Namen des ganzen Sudetengaues dankte Gauleiter Hen-lein dem Reichserziehungsminister, daß er es ermöglicht habe,
die Nationalpolitische Erziehungsanstalt Sudetenland zu schaf¬fen, und betonte, daß es die Aufgabe der Nationalpolitischen
Erziehungsanstalt Sudetenland sei, das gute junge Blut dieses
Volkstumes zu erfassen und zu Männern auszubilden, die in
guten und schlechten Tagen zu Führer und Reich stehen.

Reichserziehungsminister Rust wies darauf hin, daß die natio¬
nalpolitischen Erziehungsanstalten anerkannt seien als ein Stück
der Kraft, die Deutschland mitformen will , indem sie sich selbstformen läßt. Der englischen These, daß die Briten das aus¬
erwählte Bolk seien, stellte er mit besonderer Eindringlichkeit
das ewige Gesetz entgegen, daß ohne Arbeit und Kampf ein Volk
ebensowenig leben könne wie ein Mensch. Nicht aus Verachtungdem Geist und dem Wissen gegenüber würden die Zungen des¬
halb durch Sport und Spiel zu Kämpfern erzogen. Das zweite,
das sie begreifen müßten, sei, daß sie nur in der Gemeinschaftaller Volksgenossen leben können. Die besondere Aufgabe der
nationalpolitischen Erziehungsanstalten sei es, Führerpersönlich-
kciten heranzubilden, denn von der Frage, ob wir eine Führer-
schicht schaffen können, hänge die Zukunft ab.

Zurückweisung übler Hetzmelduugen
Moskau, 10. Okt. Die Tatz-Agentur nahm am Dienstag scharfgegen üble HetzmeldungenStellung , die in provokatorischer Ab¬

sicht verbreitet worden waren. Die Taß-Erklärung hat folgende»Wortlaut:
- . «Die ausländische Ptesse und insbesondere di« englische Zei¬tung „Daily Telegraph and Morningpost", das Nachrichtenbüro
„United Preß" und die griechische Zeitung „Vradini" veröffent¬
lichen von Zeit zu Zeit Nachrichten, wonach die Sowjetregierungvon der deutschen Regierung die Rückgabe der ehemals polnischen
Gebiete gefordert habe, die an Deutschland Lbergegangen find,--«ind Besprechungenin diesem Sinne zwischen der UdSSR , und
Deutschland stattsinden. Die Taß ist ermächtigt, zu erklären, daßalle diese Informationen keineswegs der Wirklichkeit entsprechen,li» allen Teilen erfunden find und zur Kategorie jener Alarm-meldnngen gehören, die zum Zwecke der Provokation verbreitet^wetden."

118. Geburtstag Ohm Krügers
Sein Name ein Symbol für die südafrikanische Freiheits¬

bewegung
Berlin , 10. Okt Am 10. Oktober 1825 wurde der burische Frei¬heitsführer und Präsident der alten Transvaal -Republik, Paul

Krüger,  geboren. Sein Name und sein Lebenskampf sind ein
Symbol für die Freiheitsbewegung des nationalen Südafri-kanertums, das das Erbe seines Strebens in der Verteidigunggegen die britische Fronherrschaft angetreten hat.

Die anmaßenden imperialistischen Pläne eines Cecil Rhades,die Tausende von Kilometern von Aegypten bis zum Kap hin¬unter der britischen Herrschaft sichern wollten, und der von den
Briten stets begehrte Eoldreichtum Transvaals bedrohten ständigdas Burentum in seiner politischen und wirtschaftlichen Selb¬ständigkeit. Mit dem Burenkrieg glaubten die Briten in er¬
drückender llebermacht und mit unmenschlicher Kriegführung
gegen Frauen und Kinder das Burenvolk unter seinem Präsiden¬ten Ohm Krüger für immer überwältigen zu können.

Mit Intrigen und brutalsten Zwangsmaßnahmen gelang es denBriten, sowohl 1914 wie auch erneut 1939, die Buren gegen ihrenWillen in einen Krieg für britische Ziele zu treiben. Der Wille
der nationalen Südafrikaner,  sich von dem britischenJoch zu befreien, ist jedoch nur noch stärker geworden. Die Ver¬
einigung aller nationalen Südafrikaner in der großen, v-n Ge¬
neral Hertz og und Dr. Malan  geführten Partei hat es sichzur Aufgabe gemacht, in heutiger Zeit den Lebenskampf desalten Präsidenten Krüger um die Freiheit seines Volkes zu einem
erfolgreichen Ende zu führen und allen Machenschaften der
Kriegstreiber einer Smuts -Regierung zu trotzen. Die tiefe Be¬deutung, die Ohm Krügers Geburtstag in der Seele der burischcnnationalen Bevölkerung hat, drückt sich in jedem Jahre an die¬sem Tage durch begeisterte Kundgebungen in allen Teilen derUnion aus.

Absehiedsfrühstückin Moskau . Der von Moskau scheidende
japanische Botschafter Togo veranstaltete am Dienstag ein
Frühstück, an dem der Volkskommissar des Auswärtigen,
Molotow , der Volkskommissar für den Außenhandel der
ftdSSR ., Mikojan , die stellvertretenden Volkskommissareves Auswärtigen Wischinski und Losowski, der Generalsekre¬tär des Autzenkommissariats Sobolew und andere sowjrt-
russische Persönlichkeiten teilnahmen.
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Dramatische amerikanische Schilderung
Mindestens 42 Londoner Bezirke sind wieder bombardiert

worden
DNV Sa » Sebastian , 10. Okt. „In wahrer Wut rasten die

letzten deutschen Angriffe über London" — meldet „United
Pretz"  aus der Hauptstadt des britischen Weltreiches . „In der
vorhergehenden Nacht und am frühen Donnerstag brauste w i e-
der Welle über Welle  deutscher Bomber über London
dahin und brachte über die belagerte Hauptstadt einen Schrecken
ohnegleichen. Brand über Brand entstand.  Die Sani¬
täter krochen durch die von Trümmern übersäten Straßen und
irrten wie wild unter dem tödlichen Hagel der Bomben und im
flakernden Scheine der Leuchtspurraketen umher , um, Tote und
Verwundete aus den Gebäuden zu bergen, die entweder von
Bomben zertrümmert oder von Flammen verzehrt worden waren.
Mindestens 42 Londoner Bezirke sind wieder bombardiert wor¬
den. Die Deutschen warfen wieder Bomben von solch
schrecklicher Sprengkraft ab , daß Kraftwagen
und Taxen in den Straßen umh ergeschIeudert
wurden ; während der kurzen Pausen im Eekrach der Bomben
und im Donnern der Flakgeschütze vernahm man das Maschinen¬
gewehrgebell der Luftschlachten, die sich im klaren Mondlicht des
Himmels abspielten ."

Gegenüber dieser dramatischen Schilderung der „United Preß ",
die immerhin die sehr scharfe britische Zensur passiert haben
muß, meldet das britische Luftfahrtministerium trocken, in der
Nacht zum Donnerstag hätten die deutschen Flugzeuge über
London und Umgebung sowie anderen Gebieten in Südengland,
in Nordwest-England und in Südwales Bomben abgeworfen.
Die im Londoner Gebiete verursachten Feuersbrünste seien auf
ihren Herd beschränkt worden . An verschiedenen Stellen Hütten
die Bomben Häuser zertrümmert und Industriebauten beschädigt.

Der Londoner Nachrichtendienst ist mit seinen Eingeständnissen
noch zurückhaltender . Während des Mittwochs , so behauptet er,
hätten zahlenmäßig geringe deutsche Formationen in sehr großer
Höhe das Londoner Gebiet überflogen , doch sei es nur ein oder
zwei Maschinen gelungen , London zu erreichen. „Der Schaden
ist nicht groß." In der Nacht zum Donnerstag hätten die deut¬
schen Flieger das Mondlicht ausgenutzt , um früher über London
zu erscheinen als sonst. Lediglich eine Kirche und drei leere Auto¬
buffe seien beschädigt worden . ( !) Nach der Schilderung des Lon¬
doner UP -Korrespondenten ist leicht ersichtlich, was von diesen
Behauptungen des Londoner Nachrichtendienstes zu halten ist.

Churchills Illufiorrsmache durchschaut
In seiner letzten Rede im Unterhaus hatte Churchill den Ver¬

such gemacht, das mißlungene Unternehmen gegen
Dakar  zu bemänteln . Teils machte er Zufälle und Irrtümer
dafür verantwortlich , daß französische Kriegsschiffe nach Dakar
durchgekommen seien, teils suchte er durch die Behauptung , daß
drei französische U-Boote versenkt und mehrere andere franzö¬
sische Kriegsschiffe beschädigt worden seien, einen für England
günstigeren Eindruck zu erwecken. Doch ackch diese Zahlen sind
nicht wahrer als andere von ihm genannten . In Wirklichkeit war
es nur das Unterseeboot „Persee ", das versenkt wurde , wie aus
einer Verlautbarung der französischen Admiralität hervorgeht
die Churchills lügenhafte Behauptungen zurückweist. Weiter
wurde nur der Torpedobootszerstörer „Audacieux " beschädigt und
das Flakschiff „Richelieu" erhielt einen Treffer , der weder Opfer
forderte , noch ernstliche Schäden verursachte.

Der militärische Mitarbeiter der Belgrader „Vreme" befaßt
sich mit den militärischen Operationen der letzten beiden Mo¬
nate und insbesondere mit derBombardierungderbri-
tischen Hauptstadt.  Er meint , daß die optimistischen Mit¬
teilungen Londons über die Ergebnisse der deutschen Luftaktion
unglaubwürdig  feien . Die Millionen Kilogramm deut¬
scher Bomben würden bestimmt einen Riesenschaden anrichten.
Noch nie habe eine Stadt ein solches Bombardement erlebt wir
jetzt London.

Der militärische Mitarbeiter des Agramer „Hrvatski Dnev-
aik" schreibt: „Wiederum steht London im Zeichen der ununter¬
brochenen Alarme , die Tag und Nacht die Bevölkeeung unter
Druck fetzen. Das Leben wird unerträglich , die Depression der
Geister wird immer schlimmer, je mehr sich der Winter nähert.
Es besteht keine Hoffnung , daß die Angriffe einmal aufhören.
Die Bevölkerung in London sowie in Manchester, Liverpool,
Edinburgh , Bristol und anderen großen Hafenstädten kommt
nicht zur Ruhe . Sie trachtet allein danach, das nackte Leben zu
retten . Die Sorge für das Morgen und Uebermorgen beherrscht
das Leben der einfachsten Menschen. Dabei hat man immer das
Zukunftsbild  vor Augen : Mehr Ruinen und stärkere Des¬
organisation . wodurch die Versorgungsschwierigkeiten noch ge¬
steigert werden . Ueberall in ganz England nur Unglück und
Zerfall . Nirgends ein Lichtblick!  Die Nerven der Menschen
brechen unter der Wucht der mitleidlosen Schläge des Luftkrie¬
ges zusammen.

Kette von Feuern übe^ London
Stunde um Stunde neue Schadensberichte

Berlin , 10. Okt. „Eine Kette von Feuern erstreckte sich über
London. Die oberen Geschähe vieler Gebäude wurden von Brand¬
bombe» in Flammen gesetzt und Lnftschutzoerstärkungen mußten
herbeigeholt werden, um die Feuer zu bekämpfen und die Stra¬
ßen zu räumen ", so berichtet United Preß über den Erfolg der
Angriffe , von denen der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht am Donnerstag meldet : „Vom frühen Morgen bis zum
Beginn der Dunkelheit rollten ununterbrochen Vergeltungs-
angriffe leichter und schwerer Kampfflugzeuge gegen die britische
Hauptstadt ."

Der durch die Zensur stark gerupfte Bericht der United
Preß  vermittelt immerhin noch einen gewissen Eindruck über
diese Vergeltungsangriffe , wenn er weiter sagt, daß in einigen
Stadtteilen Londons lOOFußhoheFlammenvonbren-
nendenEebäudenaufschosjen  und ganze Straßenblocks
mit Schutt und Glas bedeckt seien. Stunde um Stunde kämen
neue Berichte über die angerichteten Schäden. Noch nie sei das
Getöse des Londoner Sperrfeuers so laut gewesen wie in der
letzten Nacht. Aehnlich heißt es in einem Bericht der „Neu-
york  Times ", in der letzten Nacht und heute früh wurden
London schwere Schäden an Besitz und Menschenleben zugefügt.
Um Mitternacht waren nicht nur 40 Londoner Gebiete bombar¬
diert , sondern auch Städte in Nordwest-, Nordost- und Südwest-
England , in den Midlands und Wales . Die betroffenen Walli¬
ser Gebiete  erlitten die schwerste Nacht seit Wochen.

Berichte über die schweren Schäden in den Docks, in Rüstungs¬
fabriken und an Gleisanlagen läßt die Zensur natürlich nicht
passieren, daher beschränken sich die Korrespondenten auf all¬
gemeine Schilderungen , die aber doch noch genügend über den
wirklichen Zustand verraten . So heißt es in einer Meldung des
Londoner Vertreters der „Tokio Asahi Schimbun", London sei
eine „Stadt ohne Fensterscheiben ". Teils seien die
Scheiben direkt oder indirekt durch die Bombenangriffe zerstört
worden, teils hätten die Londoner die Glasscheiben selbst heraus¬
genommen. Der Londoner Domei-Vertreter schreibt, daß Lon-

Freitag . Leu 11, Oktober 1,4,

Das brennende London

Unter der Wucht der ununterbrochenenAngriffe der deutschen Luftwaffe auf London sind an vielen Stellen der Themses.ad!
gewaltige Brande ausgebrochen. Inf Vordergrund das Parlamentsgebäude mit dem Glockenturm Big Ben.

(Presse-Hoffmann, Zander,-M.-K,s

dcns Nachtleben völlig aufgehört habe. Es gebe keine Lhearer-
vorführungen mehr, keine Konzerte , und selbst die Filmtheater
seien abends geschlossen. Die Folge sei, daß IS 000 Künstler aller
Art arbeitslos seien. Wenn der Bericht weiter angibt , daß
Abertausende von Verkäuferinnen ohne Arbeit seien, so ist es ein
Beweis dafür , daß zahlreiche Warenhäuser und
große Geschäfte zerstört  sein müssen. Daß unter diesen
Umständen die Preise immer weiter ansteigen, ist nur ein typi¬
sches Kennzeichen für das verrottete System der britischen
Plutokratie.

wandte sich immer wieder lächelnd zu ihnen und erwidern ihn
Ovationen mehrmals mit einem lauten „Heil".

Nachdem die anderen ausländischen Gruppen defiliert warm
marschierten die italienischen EJL -Verbände , von stürmische
Begeisterungskundgebungen begrüßt , in fast einstündigem Zm
zuerst im einfachen Marschtritt und dann im militärisch Mu¬
tigen Paradeschritt des Passo Romano an ihrem Obersten Füh¬
rer vorbei.

Am Nachmittag stattete der deutsche Botschafter von Machen'»
dem Lager der HI einen Besuch ab. '

Belgische Wohnstätte bombardiert
Große Erregung über das neue britische Verbrechen

Lüttich, 10. Okt. 2n der Nacht zum Mittwoch hat die Royal
Air Force wiederum zwei friedliche Wohnviertel in den belgi¬
schen Städten Lüttich und Hersal  mit Bomben schweren Ka¬
libers belegt . In Lüttich,  fern von jedem militärischen Ziel,
wurden vier Häuser getroffen , die vollständig zusammenstürzten.
Aus den Trümmern wurden acht Tote  geborgen : zwei Ehe¬
paare sowie eine vierköpfige Familie . Zahlreiche Personen wur¬
den verletzt. In Hersal  wurde ebenfalls ein Wohnhaus voll¬
kommen zerstört. Glücklicherweise waren hier keine Todesopfer
zu beklagen. Die neuerlichen Anschläge der britischen Flieger
haben bei der Bevölkerung eine große Erregung ausgelöst.

Illusionsschwindel mit SchiffsLrümniern
Stockholm, 10. Okt. Der Londoner Nachrichtendienst gibt eine

Meldung wieder , wonach in Dänemark in den letzten Tagen an¬
geblich so viele Schifsstriimmer angeschwemmt worden seien, daß
es unmöglich sei, alles zu bergen. Als „Erklärung " für diese Be¬
obachtung fügt der Nachrichtdienst hinzu, in den Gewässern um
Dänemark seien englische U-Boote auf der Jagd nach deutschen
Schiffen begriffen.

Die englische Jllusionspropaganda hat bereits allerlei Beweise
ihrer hoffnungslosen Idiotie gegeben. Mit der vorliegenden Mel¬
dung dürfte jedoch ein neuer Höhepunkt des Unsinns erreicht sein.
Ausgerechnet die englischen U-Boote, von denen man überhaupt
nur etwas hört , wenn Churchill „bedauert ", einen neuen Verlust
bekanntgeben zu muffen, werden mit diesen Schiffstrümmern in
Verbindung gebracht. Die bedeutend näherliegende Erklärung,
daß es sich dabei um Zeugen der verstärkten Wirksamkeit der
deutschen U-Boot -Waffe handelt , patzt ja auch zu schlecht in das
Wolken-Kuckucks-Heim, das die Londoner Lügenzentrale der eng¬
lischen Öffentlichkeit vorgaukelt.

Cardiff— der größte Kohlenausfuhrhafen
Berlin , 10. Okt. Der Hafen von Cardiff , der nach dem Wehr¬

machtsbericht vom 10. Oktober 1940 von der deutschen Luftwaffe
angegriffen wurde , ist der größte Kohlenausfuhrhafen Englands.
Fast ein Viertel der gesamten englischen Kohlenausftihr geht über
diesen Hafen, der über spezielle Kohlenbunker - und Oelbunker-
anlagen verfügt . Die Kailänge des Hafens beträgt 11 Kilometer.
Der Hafen von Cardiff ist auch als Einfuhrhafen von Bedeu¬
tung . Fast 10 v. H. der englischen Gesamteinfuhr an Eisenerz und
Schrott und fast 15 v. H. der Gesamteinfuhr an Grubenholz
kommen über Cardiff nach England.

In der Nähe des Hafens befinden sich bedeutende Lagerein¬
richtungen, wie z. V. Kühlhäuser mit großer Lagerfähigkeit.

Der Duee in Padua
Kundgebung deutsch-italienischer Verbundenheit

Padua , 10. Okt. Die norditalienische Universitätsstadt Padua
war am Donnerstag Schauplatz einer Kundgebung der Kriegs-
fteiwilligen -Verbände der italienischen Littorio -Iugcnd vor Mus¬
solini , zu der auch Deutschland eine 270 Mann starke Marsch¬
gruppe der Hitlerjugend , und Spanien , Bulgarien , Rumänien
und Ungarn Jugendabordnungen entsandt hatten.

Auf dem Platz des Prato della Balle hatten die Massen der
kriegsfreiwilligen Kämpfer der Jugendorganisationen Parade-
aufsteüung genommen. Auf der Tribüne waren die Mitglieder
der italienischen Regierung , die diplomatischen Vertreter oes
Auslandes , darunter der deutsche Botschafter von Mackensen, die
Botschafter von Japan und Spanien , die Gesandten von Bulga¬
rien , Rumänien und Ungarn , die Vertreter aller Wehrmachts¬
teile , die Militärattaches und eine Abordnung des Stützpunktes
der NSDAP , in Padua sowie die faschistischen Gauleiter Italiens
versammelt.

Unter dem Dröhnen von Kanonenschüssen und Maschinen¬
gewehrsalven traf Mussolini,  vom ungeheuren Jubel der be¬
geisterten Volksmenge begrüßt , ein und fuhr im Wagen langsam
die Kolonnen der freiwilligen jugendlichen Kämpfer ab. Neben
der Ehrentribüne stand die Marschkolonne der HI . mit ihren
Bannfahnen , die in ihrer strammen Haltung und ihrer tadel¬
losen Ausrüstung den besten Eindruck machten. Mussolini fuhr
mit hocherhobenem Arm freudig grüßend an ihnen vorbei , pas¬
sierte dann die anderen Gruppen und schließlich die zahllosen
Kolonnen der 22 000 italienischen Freiwilligen , die von den ver¬
schiedensten Kriegsfronten nach Padua marschiert waren , um
vor dem Duce ein neues Treuebekenntnis abzulegen.

Den Höhepunkt des Tages von Padua bildete der Vorbeimarsch
der freiwilligen Kolonnen vor dem Duce auf dem Garibaldi-
Platz , wo eine ungeheure Menschenmenge Mussolini mit begeister¬
tem Jubel empfing. Kurz nachdem der Duce auf der Tribüne er¬
schienen war , ertönte der Badenweiler Marsch,  und als
erste Abteilung marschierten die Braunhemdenkolonnen der
Marschgruppe der HI  unter brausendem Jubel der Be¬
völkerung in vorbildlicher Haltung an Mussolini vorbei . Sie
stellten sich an seiner Seite in Reih und Glied auf und stimmten
oft in die jubelnden „Duce Duce"-Rufe der Menge ein. Mussolini

Vollstreckung von Todesurteilen
Berlin , 10. Okt. Am 10. Oktober ist der 25 Jäher alle AM

Vrana  aus Krenowitz hingerichrer worden , den das Lmdn-
gericht in Brünn als Gewaltverbrecher wegen Mordes pm
Tode und dauerndem Ehrverlust verurteilt hat . Vrana Hw!
ein Verhältnis mit einem Mädchen. Als dies schwanger um« ,
veranlaßte er es zur Abtreibung . Er fürchtete, in dem da« !
entstandenen Strafverfahren von ihm belastet zu werden,.deslM
und um seinem Drängen aus eine Heirat zu entgehen, loche»
es an eine einsame Stelle und erschlug es dort mit einemA-il

Ferner ist der 1907 in Wien geborene Robert Israel Zwikei
hmgerichtet worden , den das Convsrgericht in Hamburg wer»
Verbrechens gegen Paragraph 1 der KriegswirtschastsverM-
nung zum Tode verurteilt hat . Zwicker hatte sich mittels salsch.-r
Papiere als Arier getarnt , um sein Gewerbe fortsetzen zu köniA.
In diesem hat er mit Hilfe von gestohlenen und gefälschtenB>-
zugsscheinen mehrere hundert Zentner wichtiger fetthaltiger Le¬
bensmittel der öffentlichen Bewirtschaftung entzogen, sie lftsi-
lich verkauft und so böswillig die Versorgung des deutschen Al¬
kes mit lebenswichtigen Erzeugungsgütern gefährdet.

Die neuen Lebensmittelkarten
Im wesentlichen unveränderte Rationen — Wieder Kasscr-

vorbestellung
In diesen Tagen werden die Lebensmittelkarten für die li>. sst-

teilungsperiode vom 21. Oktober bis 17. November verieu:. D:
Rationen bleiben im wesenttichen unverändert . Speiseque.r!
weiterhin kartenfrei . Die Sonoer,Zuteilung von Kunsthonigü
diesmal nicht vorgesehen. Unverändert bleibt auch die Ei¬
samtfettration.  Entsprechend der vorgeschrittenenIahus-
»eit erfolgt jedoch eine weitere Verlagerung "der Fettabgabe dnch
Verminderung der Butterrationen und E r h ö h u n g d er Mau
gartneration.  Aus diesem Grunde berechtigen von der nem
Zuteilungsperiode ab die Kleinabschnitte der Reichsfettkarte ml
noch zum Bezug von Margarine oder Speiseöl und nicht mch
zum Bezug von Butter . In den Gaststätten und ähnlichenT>->-
richtungen können die Verbraucher jedoch auf diese Kiem
abschnitte Butter als Streichfett beziehen. Die Abgabe der«m
Butter zubereiteten Speisen auf diese Kleinabschniite ist mi-
zulässig. Die Fettzusatzkarten für Schwer- und Schwerstarbeit»
sowie die Zulagekarte für Lang- und Nachtarbeiter lauien«
Zukunft nur über Margarine bezw. Speiseöl . Ueüer die aus«
Karten vorgesehene Verteilung von B ut t ers ch malz  erM
in den nächsten Tagen noch eine besonvere Unterrichtung de.'
Oeffentlichkeit. Im Hinblick auf Klagen der Verteiler Midi«
diese jetzt ermächtigt , die Abgabe von Fett in Mengen mim
50 Gramm abzulehnen . Soweit dem Verbraucher KleinabWK
oder einzelne Reisemarken für weniger als 50 Gramm verbleibe«,
kann er diese in Gaststätten verbrauchen oder beim Kleinhamk
zusammen mit den Einzelabschnitten über größere Mengen m-
lösen. „

Die Sonderzuteilung von Kakaopulver  für Kinder!«
wieder weg, die regelmäßige Zuteilung von 62,5 Gramm je0 '
teilungsperiode bleibt . Der wahlweise Bezug von Hvlft »'
fruchten und Kondensmilch  anstelle von Nährmiim
bleibt nach Maßgabe der beim Einzelhandel vorhandenen-
stünde unverändert . Die Verteilung von Bohnenkaffee,  -
auf Grund der Vorbestellung auf die Nährmittelkarte für
malverbraucher erfolgt , wird auch in der am 18. November
ginnenden 17. Zuteilungsperiode fortgesetzt. Zu diesem0 '
muß bis zum 26. Oktober wieder eine Vorbestellung i
Verforgungsberechtigte , dje nach der Vorausbestellung un
dem Bezug des Kaffees in den Bezirk eines anderen
amtes verziehen, können auf Grund ihrer vom Ernährung
für das Reichsgebiet gültig geschriebenen Nährmittelkar
Kaffee an ihrem neuen Wohnort ohne Vorausbestellungen -
chend der für diesen Ort geltenden Regelung beziehen.

Die Bestellscheineeinschließlich des Bestellscheins 16 dern
eierkarte sind in der kommenden Woche bei den Verteile
zugeben. Im Interesse der Arbeitsersparnis wird ange
daß die Bestellscheine für Fleisch  nicht mehr a»z
nen und den Ernührungsämlern abzuliefern sind. Der -6
hat vielmehr den Bestellschein an der Karte zu belastenu :
seinem Firmenstempel zu versehen. Um die Benutzung der6 ^
karten zu erleichtern, können künftig auch die EinzelabM
linken Kartenseite in Gaststätten abgegebenwerden, « «̂ .
deshalb auch in 50-Gramm -Abschnitte aufgeteilt
diese Regelung werden die Reisemarken für Fleisch° ^
stättenmarken entbehrlich. Ihre Ausgabe kommt "vr ^
Verbraucher in Betracht , die auf einer Reise ihre M
nicht in Gaststätten einnehmen, sondern sich selbst verps S

Rumänische Regierung ernennt deuftche Vu g ^ ^
n Durchführung der zwischen der Regierung
Heu Volksgruppe Rumäniens getroffenen , -j--
at nunmehr die rumänische Regierung m . ,
enbürgischen Städten Hermannstadt und -R ,
iürgermeister und in zwei weiteren sieben
cht Banaler Städten deutsche Wzeburgermeffter
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Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

illayolo undAmyeouny
Das Reich.
Mählich wird es sich gestalten,
seines heil ' gen Amts zu walten
Waffen schmieden ohne Fährde,
Flammenschwerter für das Recht,
und ein königlich Geschlecht
wird erblüh '» mit starken Söhnen,
dessen Helle Tuben dröhnen!
Friede , Friede auf der Erde!

Conrad Ferdinand Meyer.
1t Oktober: 1825 Conrad Ferdinand Meyer geboren . - -

IM Anton Bruckner gestorben.

vom Standesamt ttagold
Auszug aus der Liste der Personenstandsfälle

in der Zeit vom 2t . September 194V bis 9. Oktober 194V
Geburten:  Jourdan , Eugen , Nagold 1 Tochter ; Häust¬

ier, Johannes, Nagold, 1 Tochter; Merkt, Viktor, Nagold 1
Sohn: Visel , Oskar , Altensteig 1 Tochter ; Strohecker , Karl,
Etuttgart -Feuerbach 1 Tochter ; Bentele , Martin , Nagold 1 Sohn,

heiraten:  Reinhardt ., Hans , Unteroffizier , Tübingen und
Ankbeincr, Frida , Haustochter , Nagold.

Sierbefälle:  Schuster , Anna Katharina geb . Brenner,
IS Fahre alt , Walddorf.

Huraft - mr«h Sseuve in de » Laravetts«
Sie Kreisdienststelle Calw der NSG . „Kraft durch Freude"

brachte in dieser Woche sämtlichen Lazaretten unseres Kreises
mit einem ganz ausgezeichneten Programm unter dem Motto
,Mhl bekomms !" zwei wirklich heitere Stunden , die unseren
Soldaten sicherlich noch recht lange in Erinnerung bleiben wer¬
den. Karl Pizaroff,  der bekannte schwäbische Humorist und
Ansager, löste wahre Lachstürme aus mir seiner „Schwätzemeiere"
sowie als Bauchredner mit „Karle sei ehrlich " , so dast man wirk¬
lich sagen konnte , es wurden Tränen gelacht . — Als unüber¬
trefflichen Zauberkünstler zeigte „Roberto"  Meisterstiickchen
der Täuschung , und heute spricht man noch in den Lazaretten
„Me hat der das nur gemacht ?" Wir lernten diesen Künstler
weiter als musikalisches Unikum kennen , wobei man die humor¬
volle wie künstlerische Leistung als ganz ausgezeichnet anerkennen
must. Als liebenswürdige , nette Stimmungssängerin lernten wir
Fuge Albers  kennen , die mit ihren heiteren Liedern (ganz
besonders gefiel das „Peterle " ) sich rasch in die Herzen der
Soldaten sang und begeisterten Beifall erntete . — Fred Czer-
mack  bot neben künstlerisch gespielten Solostückchen ein Wunsch-
lonzert, wobei wir die ausgezeichnete Musikkenntnis bewundern
mußten. Zwei - fröhliche Stunden sind nur zu rasch vergangen
und unsere Soldaten freuen sich schon auf die nächste KdF .-
Veranstaltung.

Seidpoftbsiefe und LeldvosjtpürkOe«
Das Höchstgewicht der gebührenfreien Feldpostbriefe wird von

sofort an auf 100 Gramm festgesetzt . Private Feldpostsend -ungen
Mn 100- 1000 Gramm gelten als Feldpostväckchen ; bis 250
Gramm sind sie gebührenfrei.

AeuackviGttsuns vsn Anssh - vi - e«
Aus den Erfahrungen der Kriegspraxis heraus hat das Ober¬

kommando des Heeres die Bestimmungen über die Benachrichti¬
gung der Angehörigen Gefallener oder nach Verwundung Ver¬
storbener noch weiterhin verbessert . Können die Dienststellen,
denen die Benachrichtigung obliegt , die Angehörigen nicht be¬
nachrichtigen, weil keine Anschrift vorhanden ist, so ist sofort an
den Truppenteil Meldung zu machen . Der Truppenteil oder
die Wehrmachts -Auskunftsstelle benachrichtigen in diesem Fall
die Angehörigen . Außerdem werden alle in die Lazarette aufge-
noinmenen Angehörigen des Feldheeres angehalten , ihrem Feld¬
truppenteil neben der vom Lazarett abzugebenden dienstlichen
Meldung eine entsprechende Mitteilung mit Angabe der neuen
Anschrist zu machen.

BAS -KufNBÜtÄK au -LSLÄtLshKtten!
Am 31. Oktober 1940 werden die zurzeit gültigen Monatsbei¬

tragsmarken der DAF . außer Kraft gesetzt. Vom 1. November
an dürfen nur noch die neuen Beitragsmarken benutzt werden.
Es ist also erforderlich , daß alle Beitragsrückstände bis dahin be¬
glichen werden . Das ist deshalb besonders wichtig , weil alle Lei-
Üungseinrichtungen der DAF ., die Unterstützungen , die Maß¬
nahmen der Verufserziehung , die umfangreiche KdF .-Arbekt.
die Rechtsberatung usw , nur in Anspruch genommen werden
können, wenn die Beiträge laufend und ordnungsgemäß ent¬
richtet worden sind . Diejenigen schaffenden Menschen , die also
chre DAF .-Mitgliedsbücher bis zum 31 . Oktober nicht in Ord¬
nung bringen , laufen Gefahr , diese wertvollen Ansprüche zu
verlieren.

Gleit !) RüMaAeSavSe losen!
^er Verkehr an den Fahrkartenschaltern wird wesentlich er¬

leichtert, wenn die Reisenden bei Antritt der Reise mit der
dahrkarte für die Hinfahrt  gleichzeitig eine solche für die
^ ackfahrt  lösen . Die Reisenden selbst haben hiervon Vor-
»u, weil sie dadurch einen zweimaligen Aufenthalt am Schal¬

er vermeiden.

Neue VuEentsiberdnnse«
der neuen Frauenkleiderkarte wird bei der Festsetzung der

t-unkte zwischen wollenen und kunstseidenen Pullovern unter¬

schieden . Da es jetzt aber auch Pullover aus Zellwolle
gibt , hat die Reichsstelle für Kleidung bestimmt , daß sie ebenso¬
viel Punkte kosten wie die wollenen und wollhaltigen Pullover,
nämlich 19 Punkte,  wenn sie Aermel , und 14 Punkte,
wenn sie keine oder nur ein Viertel Aermel haben . — Zur
Vermeidung von Zweifeln wurde klargestellt , daß Leibbin¬
den  nicht frei käuflich , sondern nur aus Bezugschein oder Klei¬
derkarte erhältlich sind . Bezugscheine für Leibbinden gibt es,
wenn eine ärztliche Bescheinigung vorgelegt wird , daß eine medi¬
zinisch bedingte Leibbinde getragen werden muß . Soweit Leib¬
binden auf Kleiderkarte gekauft werden , tosten sie je nach ihrer
Verarbeitung 10 oder 14 Punkte . - Morgenröcke und Schlaf¬
röcke für Mädchen und Kleinkinder werden nicht mehr herge¬
stellt . Die noch vorhandenen Bestände können zu der für Mäd¬
chen- und Kleinkinder -Kleider vorgesehenen Punktzahl verkauft
werden . In Württemberg tragen viele Jungen ein sogenanntes
schwäbisches Fuhrmannshemd . Dieses Hemd kann von den Kna¬
ben , wie die Windjacke , für 15 Punkte gekauft werden , während
es für Kleinkinder 10 Punkte kostet. — Klargestellt wurde fer¬
ner , daß Strampelhöschen mit angestrickten Leibchen ohne Aermel
für Säuglinge 4 Punkte erfordern.

— Lehrgang bei der Ackrrbauschule Hohenheim. Zum 4. März
1941 werden für den Lehrgang 1941 43 wieder Schüler in die
Ackerbauschule Hohenheim ausgenommen . Der zweijährige Lehr¬
gang ist auch als Landwirlfchaftslshre im Sinne der Bestim¬
mungen des Reichsnährstandes anerkannt . Er wird mit der
Landwirtschaftsprüfung abgeschlossen.

— Meisterkurse. Die Meisterschulein Feuerbach beginnt ihre
Winterkurse am 15. Oktober mit einem Kurs für Polsterer,
Tapezierer uno Dekorateure und mit einem Kurs für Herren¬
schneider.

184K schon drei goldene Hochzeiten
Neubulach . Hier beging das Ehepaar I . G . Schaible  und

Pauline geb . Spöttle sein goldenes Ehejubiläum . Außer die¬
sem Ehepaar konnte im Laufe dieses Jahres das gleiche Fest
bereits begehen im Mai I . G . Reutter  und Christina Ka¬
tharina geb . Braun und im Juli I . G . Bäuerle  und Christina
Barbara geb . Roller.

Brandsall
Psalzgrasenweiler . Am Morgen des 9. 10. 40 wurde von einem

beimkehrenden Arzt der Ausbruch des Brandes indem Armen¬
haus beobachtet . Eine Mauer war durchgebrannt und die Flam¬
men züngelr -en schon am Holztäfer empor . Durch Alarmierung
der Nachbarschaft konnte der Brand auf seinen Ausbruchsherd
beschränkt werden . Als Brandursache ließ sich unvorschrifts¬
mäßige Aufbewahrung von Asche einer Bewohnerin des Armen¬
hauses feststellen . Wieder eine Warnung , Asche nicht in Holzge-
fätzen aufzubewahren.

«

SeWL rrawrt«vtr»
Das Verbot, deutsche Post aus den USA . über den Pazifik zu

befördern, bestand nur 24 Stunden
DNB . Washington,  11 . Okt. Nur 24 Stunden lang hat

das am Montag vom Postdepartement erlassene Verbot bestan¬
den, deutsche Post aus den USA . über de» Pazifik zu befördern.
Am Mittwoch ist der Erlaß ohne Angabe von Gründe» zurück¬
gezogen worden.

Marschall de Bono in Madrid
DNB . Madrid,  11 . Okt. Auf dem Madrider Flugplatz traf

am Donnerstag Marschall de Bono an der Spitze der italieni¬
schen Mission ein, die dem spanischen Staatschef im Aufträge'des
italienischen Königs und Kaisers die Große Halskette des Annun-
ziaten-Ordens überreichen wird. Madrid hatte reichen Flaggen¬
schmuck angelegt. An den Straßen, durch die der italienische Mar¬
sall fuhr, bildeten Falangisten Spalier.

Matsuoka zur Wiedereröffnung der Birma -Straße und zum
Abschluß des Dreierpaktes

DNB . Tokio, 11. Okt . In einer Stellungnahme zur Wieder¬
eröffnung der Birma -Straße sowie zum Abschluß des Dreier-
Abkommens erklärte Außenminister Matsuoka, daß das drei¬
monatige Birma -Abkommen zwischen Tokio und London durch¬
aus nicht unter der Bedingung getroffen wurde, daß Japan
während dieser Zeit einen Fricdcnsabschluß mit China erzielen
werde. Niemand könne leugnen, daß Japan von allen Nationen
am stärksten für den Frieden in China eintrete. Der Abschluß
des Dreierpaktes, den Churchill zu bejammern scheine, sei ge¬
wissermaßen eine weitere Maßnahme zur Erreichung des gleichen
Zieles.

Wenn die britische Regierung wirklich den schnellmöglichsten
Frieden in Ostafien wünsche, so sei ihm unverständlich, wie
London aus die Verwirklichung eines solche» Wunsches durch
die Wiedereröffnung der Birma Straße und somit durch die Er¬
munterung Tschiankaischeks zu weiterem Widerstand und Kampf
gegen Japan hoffen konnte. Schließlich betonte der Außenmini¬
ster, daß der Dreierpakt nicht „gegen" Amerika, sondern höch¬
stens „für" Amerika eingegangen sei. Die drei an dem Pakt teil¬
nehmenden Staaten wünschen ernstlich, daß gerade eine mäch¬
tige Nation , wie USA ., aber auch alle übrigen neutralen Län¬
der nicht in den Europakrieg verwickelt würden oder wegen des
Chinakonsliktes oder anderer Ursachen zu einem Zusammenstoß
mit Japan kämen. Der Gedanke an eine derartige Möglichkeit,
die eine furchtbare Katastrophe über die Menschheit bringen

Freitag , den 11. Oktober 1948

könne, genüge, um einen schaudern zu lassen, wenn man dis Fol¬
gen erwäge. Der Dreierpakt sei ein Friedenspakt.

Interessante Beiträge zur Zuverlässigkeit und Glaubwürdigkeit
englischer Reutermeldungen

DNB . Berlin,  11 . Okt. Wie das englische Lügenbüro Reu¬
ter meldet, soll aus Ottawa ein offizielles Dementi darüber Vor¬
lagen , daß ein Transport kanadischer Truppe« versenkt morde«
sei, wie vom deutschen OKW. behauptet würde.

Diese Unterstellung ist unwahr. Der deutsche Heeresberichtvom
9. 19. hat lediglich gemeldet, daß ein deutsches Kampfflugzeug
im kühnen Tiefangriff nordwestwärts Irlands eiuen stark ge¬
sicherten Geleitzug mit fünf großen Truppentransportern an¬
gegriffen und aus einem der Schisse Treffer erzielt habe. Der
etwa 20 909 BRT . große Transporter sei gestoppt liegen geblie¬
ben. Kein Wort, wie man sieht, von Kanada, oder von einer Ver¬
senkung im OKW. Bericht. Wenn sich die amtlichen deutschen
Stellen aus die vorsichtige Meldung beschränken, daß das eng¬
lische Schiff nur mehrfach getroffen wurde, scheint jetzt aus der
starken Zurückweisung seiner Versenkung durch Reuter der Schluß
gerechtfertigt, daß das Schiff doch schwerer beschädigt sein muß,
als wie der deutsche Pilot selbst angenommen und später gemel¬
det hat. Interessant und wichtig ist für die deutsche Wehrmacht
die weitere unfreiwillige Enthüllung , daß sich unter den voll-
beladencn Transportern dieses englischen Geleitzuges auch ein
solcher mit kanadischen Truppen befand, was erst ans Rejem
Wege bekannt wird.

Krankenschwestern vergiften sechs Frauen
Auch ein Ergebnis der Hetze und Panikmache während des

deutschen Vormarsches
Paris , 10. Okt . Die systematische Panikmache,  die

vor dem Eintreffen der deutschen Truppen in Paris von der
französischen Regierung betrieben wurde , hatte hier und da Fol¬
gen , die erst jetzt in allen Einzelheiten der Öffentlichkeit bekannt
werden . So hat sich gegenwärtig das Gericht von Versailles mit
verbrecherischen Handlungen von drei Krankenschwestern des
Krankenhauses von Orsay  zu beschäftigen . In diesem
Krankenhaus wurden vor dem Kriege etwa 100 Kranke , meist
Greise und Sieche , gepflegt . Als am 13. Juni die deutschen Trup¬
pen in der Umgebung von Paris eintrafrn , entstand auch in dem
Krankenhaus vollkommene Panik . Die Aerzte ergriffen
als erste die Flucht  und die transportfähigen Patienten
wurden ins Innere Frankreichs befördert . Schließlich blieben nur
->ioch sieben Frauen im Alter von 25 bis 94 Jahren sowie eirr
älterer Patient übrig , die züm Teil wegen ihres hohen Alters,
zum Teil weil sie vollkommen gelähmt waren , nicht fortgeschafft
werden konnten . Die drei zurückgebliebenen Krankenschwestern,
die sich selbst in Sicherheit bringen wollten , faßten daher den
Entschluß , sich dieser Patienten zu entledigen , indem sie sie ins
Jenseits beförderten . Jede der kranken Frauen erhielt eine
Strychninspritze,  von der sechs nicht mehr aufwachtsn,
die siebente kam wieder zum Bewußtsein und konnte gerettet
werden . Als die deutschen Truppen am 15. Juni das Kranken¬
haus von Orsay besetzten , erhielten sie Kenntnis von diesem
Verbrechen . Die drei Krankenschwestern wurden verhaftet und
legten ein Geständnis ab . Zu ihrer Entschuldigung behaupteten
sie, aus Anweisung eines Stabsarztes gehandelt zu haben.

Auf Einladung der Neichsregierung traf der Präsident
der faschistischen Handelsföderation, Francesco Borgatt  i,
kn München ein. Präsident Borgatti ist während der Dauer

seines Aufenthaltes in Deutschland East des Reichsorgani¬
sationsleiters Dr. Ley.

Herms Niel spielte vor Verwundeten in Nom. Der Reichs¬
musikzug des Reichsarbeitsdienstes unter Leitung von
Reichsmusikzugführer Herms Niel konzertiete am Doners-
tag im Militärlazarett von Rom. Aerzte und Schwestern¬
schaft des Lazaretts, ebenso die Offiziere der Garnison
Roms waren bei der musikalischen Feierstunde, die vor 500
verwundeten italienischen Soldaten stattfand, zugegen. 2m
Anschluß verteilten BdM .-Mädel und Pimpfe Liebesgaben
der LandesgruppeItalien der NSDAP , an die italienischen
Verwundeten.

Ehrendienst am, deutschen Bauerntum. Während in Gos¬
lar die Motor-HI . bei ihrem 7. Reichstrefsen einen Ein¬
blick in den hohen Leistungsstand der vormilitärischenJu¬
gendertüchtigunggab, versammelten sich in Finsterbergen,
einem Dorf des Thüringer Waldes, die Landdienstreferen¬
ten und -Referentinnen der HI . zu einer Arbeitstagung.
ReichsjugendführerAxmann  gab einen Rückblick auf die
Entwicklung des Landdienstes, der aus der früheren Arta-
manen-Bewegung hervorgegangen ist und nun im national¬
sozialistischen Staat auf viel breitere und stärkere Grund¬
lagen gestellt wurde. Zum Abschluß sprach Gauleiter und
Reichsstatthalter Sauckel.

400 000 Besucher im Haus der Deutschen Kunst. Das Haus
der Deutschen Kunst hat mit der diesjährigen repräsenta¬
tiven Leistungsschau im Kriegsjahr 1940 einen überragen¬
den Erfolg zu verzeichnen. Seit der Eröffnung der Ausstel¬
lung Ende Juli haben bis jetzt, also innerhalb eines Zeit¬
raumes von 10 Wochen, 400 000 Volksgenossen die Ausstel¬
lung in München besucht.

Massenkundgebung in Tokio feiert den Dreierpakt. In der
Hibiya-Halle veranstalteten die nationalen Verbände To¬
kios eine Massenkundgebung, mit der der Abschluß des
Dreierpaktes zwischen Deutschland, Italien und Japan fest¬
lich begangen wurde. An der Kundgebung nahmen auch die
Botschafter Deutschlands und Italiens teil.

Banknoten bei Verwandten der Lupescu gefunden. Bei
sechs weiteren Verwandten der Jüdin Lupescu wurden
Haussuchungen vorgenommen. In dem Hause ihres verstor¬
benen Vaters fand man in einem Versteck zahlreichen wert¬
vollen Schmuck und Banknoten im Werte von mehreren
Millionen Lei.
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Württemberg
Ein alter Rückfallbetrüger

Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 41jährigen Oskar
Pfeilmaier aus Aulendorf wegen fünf vollendeter und einem
»ersuchten Verbrechen des Rückfallbetrugs sowie wegen zweier
Vergehen der erschwerten Unterschlagung zu drei Jahren Zucht¬
haus . Die Berufsausübung als Provisionsvertreter wurde ihm
auf drei Jahre untersagt . Der häufig , darunter mit Zuchthaus,
vorbestrafte Angeklagte hatte als Vertreter von Staubsauger-
firmen und beim Vertrieb eines Fleischbrühersatzmittels seine
Auftraggeber und verschiedene Kunden um zum Teil erhebliche
Beträge geschädigt.

Ca st spielreise.  Die Württ . Landesbühne führt im Mo¬
nat Oktober eine Gastspielreise in der Slowakei durch. Mit
Friedrich Schillers „Kabale und Liebe" macht sich die Landes¬
bühne zum Mittler deutschen Kulturgutes zwischen dem Groß-
deutschen Reich und der befreundeten Slowakei . Das Ensemble
wird alle größeren Orte der Slowakei besuchen.

Tagung der K - Bannführer des Gebietes  20.
Am kommenden Samstag und Sonntag findet in der schwäbi¬
schen Eauhauptstadt eine Tagung der K-Vannführer des Ge¬
biets 2Ü Württemberg statt . Der Samstag abend ist einem ge¬
schlossenen Theaterbesuch Vorbehalten. Im Mittelpunkt der Ta¬
gung am Sonntag vormittag steht die Uebergabe der Geschäfte
durch den K-Gebietsführer , Oberbannführer Uhland , der nun
zur Wehrmacht einrückt, an den vom Feldzug aus Frankreich zu¬
rückgekehrten Eebietssührer Sundermann.

Ludwigsburg . (Z u sa m m e n st o ß.) Am Dienstag abend kam
es am Wilhelmsplatz zu einem Zusammenstoß zwischen einem Om¬
nibus und einem Kraftwagen . Der Kraftwagen wurde durch den
Anprall auf den Eesteig geschleudert und traf einen Fußgänger,
der leicht verletzt wurde . Die beiden Fahrzeuge wurden erheblich
beschädigt.

Jrrendorf , Kreis Tuttlingen . (Blutvergiftung .) Einer
Blutvergiftung durch einen rostigen Nagel ist Fräulein Augusts
Frick im Alter von 24 Jahren in Rüßdorf am Bodensee erlegen.
Sie war vor etwa zwei Wochen nach Nutzdorf zu einem Besuch
ihrer verheirateten Schwester gefahren.

Kuchen, Kr . Göppingen . (Vom Zug überfahren .) Eine
38 Jahre alte Frau aus Kuchen warf sich anscheinend in einem
Anfall von Schwermut in der Nacht zum Donnerstag zwischen
Kuchen und Gingen vor einen Zug und wurde getötet.

Reutlingen . Das Sondergericht Stuttgart , das am Mittwoch
unter Vorsitz von Scnatspräsident Cuhorst in Reutlingen tagte,
verurteilte den verheirateten Metzgermeister Karl Schmid aus
Truchtelfingen wegen Schwarzschlachtens und wegen Verbrechens
gegen die Kriegswirtschaftsverordnung zu neun Monaten Ge¬
fängnis und 500 RM . Geldstrafe, ferner wegen Steuerhinter¬
ziehung zu 1000 RM . Geldstrafe und 20 000 RM . Wertersatz¬
strafe. Schmid hatte in der Zeit von 1934 bis Sommer 1940 mehr
als 100 Kühe, Kälber und Schweine, davon sieben Stück im
ersten Halbjahr 1940, also nach Inkrafttreten der Kriegswirt¬
schaftsverordnung , schwarzgeschlachtetund sich damit außer der
Hinterziehung der Schlachtsteuer, der Umgehung der Fleisch¬
beschau und der Zuwiderhandlung gegen die Verbrauchsregelung
auch der Gefährdung der Ernährungslage seiner Gemeinde
schuldig gemacht.

Ein Wirt in Reutlingen,  der beschuldigt wurde , im
ersten Halbjahr 1940 etwa 12 Zentner Innereien von Schmid
ohne Marken bezogen zu haben , wurde wegen Vergehens gegen
die Verbrauchsregelungsstrafoerordnung mit einer Geldstrafe
von 2000 RM . belegt . Außerdem wurde auf Einziehung des
Kraftwagens , mit dem er das Fleisch nach Reutlingen befördert
hatte , erkannt.

Tamm , Kr . Ludwigsburg . (Offene Bahnschranke .) An
dem schienengleichen Bahnübergang zwischen Fißler Hof und
Tamm wurde am Dienstag früh ein Lastzug aus Asperg bei
offener Bahnschranke von einer Lokomotive erfaßt und zertrüm¬
mert . Personen wurden nicht verletzt.

Marbach a. N. (D e r ä l t e st e E i n w o h n e r .) Am Mittwoch
feierte der älteste Einwohner von Marbach , der frühere Schlosser¬
meister Hermann Frank , bei noch guter Gesundheit seinen
90. Geburtstag.

Sersheim , Kr . Vaihingen . (Tödlicher Sturz .) Der Land¬
wirt Friedrich Grau stürzte am Freitag von einem Baum und
zog sich dabei sehr schwere Verletzungen zu, denen er nunmehr
im Krankenhaus Bietigheim erlegen ist.

Schwenningen . (Tot im Straßengraben .) Auf der
Straße zwischen Trossingen und Aldingen wurde in der Nacht
zum Mittwoch der Fahrer des Tankwagens einer Schwenninger
Firma tot im Straßengraben aufgefunden . Der Wagen lag um-
gestürzt auf der Straße . Wie sich das Unglück zugetragen hat,
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden.

Pfullingen . (Schwerer Unfall .) Als der Landwirt Karl
Schwille mit weiteren vier Mitgliedern seiner Familie auf sei¬
nem Pferdefuhrwerk Platz genommen hatte , um vom Obstpflücken
nach Hause zu fahren , scheute das Pferd plötzlich und raste mit
den auf dem Wagen befindlichen fünf Personen davon . Das
Gespann^ prallte mit einem in entgegengesetzter Richtung fah-

renoen Fuyrwerk zusammen und wurde in den der Straße ent¬
lang fließenden Eierbach geschleudert, alle fünf Personen unter
sich begrabend . Die Ehefrau des Schwille mußte mit einem kom¬
plizierten Beinbruch und die beiden Töchter ebenfalls mit erheb¬
lichen Verletzungen in das Reutlinger Kreiskrankenhaus einge¬
liefert werden , während Schwille selbst und sein Sohn unverletztblieben.

Tübingen . (Geheimrat von Ostertag  ch.) Im 77. Le¬
bensjahr verschied am Montag in der Chirurgischen Klinik zu
Tübingen Ministerialdirektor a. D. Professor Eeheimrat Robert
von Ostertag.  Mit Eeheimrat von Ostertag ist ein hervor¬
ragender Forscher und Wissenschaftler aus den Reihen der Le¬
benden geschieden, der ein Bahnbrecher war aus dem Gebiet
der tierärztlichen Wissenschaft, um die er sich unvergängliche
Verdienste erworben hat . Noch im vergangenen Jahr wurde dem
Gelehrten für seine erfolgreiche Arbeit für die Tierseuchenbe¬
kämpfung und Lebensmittelhygiene mit der Verleihung des
Adlerschildes des Deutschen Reiches durch den Führer höchste An¬
erkennung zuteil . Eeheimrat von Ostcrtag stammt aus Schwab.
Gmünd , wo er am 24. März 1864 geboren wurde . Nach dem
Studium der Tierheilkunde an der Tierärztlichen Hochschule in
Stuttgart und dem Studium der Medizin in Berlin und Frei¬
burg war von Ostertag 1891/92 Professor an der Tierärztlichen
Hochschule in Stuttgart . 1892—1907 wirkte er in gleicher Eigen¬
schaft an der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin und wurde 1908
Direktor der Veterinär -Abteilung im Reichsgesundungsamt.
1914 rückte er als Stabsveterinär ins Feld und wurde später
Leiter des Veterinärwesens im Generalkommando in Belgien
und gleichzeitig Leiter der Reichsfleischstelle in Berlin . 1920 bis
1933 leitete der Verstorbene das Beterinärwesen in Württem¬
berg , zunächst als Ministerialrat und dann als Ministerialdirek¬
tor und Präsident , um 1933 im Alter von 09 Jahren in den ver¬
dienten Ruhestand zu treten , den er in Tübingen verbrachte.

Ebingen . (Nom Pferd geschlage  n .) Der sieben Jahre
alte Junge des Amtsdieners Josef Hirsch:» .-.: : r r. rede , als er
mit einem Leiterwägelchen unterwegs war , von einem Pferd
geschlagen und am Kopf schwer verletzt. In einer Klinik in
Tübingen , wohin man das bedauernswerte Kind überfllhrte,
mußte ihm das rechte Auge entfernt werden.

Eingen -Fils . (Kind überfahren .) Das Söhnchen Herbert
Ser Familie Steinbüchl spielte auf der Hauptstraße und Lbersay
einen herannahenden Kraftwagen , in dessen Fahrbahn er gera¬
denwegs hineinlief . Trotz der Bemühungen ,des Fahrzeuglenkers,
seinen Wagen noch anzuhalten , wurde das Kind erfaßt und so
schwer verletzt, daß es auf der Stelle starb.

Sauggart , Kr . Ehingen . (Tödlich verunglückt .) Der
28 Jahre alte Jungbauer Josef Egle war mit dem Aufstellen
einer Dreschmaschine beschäftigt und versuchte, obwohl er ge¬
warnt worden war , den fahrbaren Elektromotor zu erden . Er
erhielt einen elektrischen Schlag, der nach kurzer Zeit den Tod
des jungen Mannes herbeiführte.

Schlüchtern. (Von der Treppe gestürzt .) Beim Sturz
von der Treppe erlitt Dekan Nerbel schwere Kopfverletzungen
und mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Kenzingen. (An Unfallfolgen gestorben .) Der 73jäh-
rige Taver Probst ist in der Freiburger Klinik an den Folgen
eines Unfalles gestorben. Probst war unter die Räder eines
Fuhrwerks geraten und hatte schwere Fußverletzungen erlitten.
Im Krankenhaus mußte ihm der Fuß amputiert werden . Trotz
gut verlaufener Operation ist der Verunglückte nunmehr ge¬
storben.

Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt
Mannheim . Das Sondergericht verurteilte den 40jährigen Otto

Blaschte  aus Pietzonken (Ostpreußen), der schon mit 16 Jah¬
ren straffällig geworden war und über den die Gerichte insgesamt
82 Jahre Strafhaft verhängt hatten , zur Todesstrafe mit lebens¬
länglichem Ehrverlust . Eine 15jährige Zuchthausstrafe und Siche¬
rungsverwahrung wurden unterbrochen, weil Blaschke aus dem
Zuchthaus ausgebrochen ist. In allen Teilen des Reiches suchte er
Unterschlupf und sah als letzten Rettungsanker die Flucht ins
Ausland . Er hielt sich in Köln , Karlsruhe , Berlin und zuletzt
in Konstanz auf . Sein Ausbruch aus der Strafanstalt in Warten¬
burg erfolgte am 5. August. In der Nacht vom 21. zum 22. August
suchte er über die Grenze zu kommen, wurde jedoch von einem
Grenzbeamten angehalten , auf den er drei Schüsse abgab , die
glücklicherweise fehlgingen . Das Todesurteil , das wegen eines
Eewaltverbrechens in Tateinheit mit Mordversuch und einem
Angriff auf eine mit der Rechtspflege betraute Person ausgespro¬
chen wurde, ist rechtskräftig.

Volksschädling kommt ins Zuchthaus
Karlsruhe . Die 1 Karlsruher Strafkammer erkannte gegen

den 20jährigen , einschlägig vorbestraften Joseph Krais  aus
Untergrombach bei Bruchsal wegen mehrfachen Diebstahls und
Verbrechen gegen Z 2 der Volksschädlingsverordnung auf eine
Eesamtzuchthausstrafe von dreieinhalb Jahren , abzüglich zwei
Monate Untersuchungshaft . Der Angeklagte hatte im Juli 1940
in Bruchsal und Untergrombach in Wirtschaften mehrere ver¬
suchte und vollendete Einbruchdiebstähle, zum Teil unter Aus¬
nutzung der Verdunkelung , verübt . In einer Mühle in Unter-
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grombach, wo er früher beschäftigt war , entwendete er -in-
Sparkasse mit 23 RM . In der Kirche in Untergrombach hatte
er den Opserstock mit einer Rebschere aufzubrechen versucht. Aus
einem Kraftwagen stahl er eine Ledermappe . Zweimal wurde
der nächtliche Einbrecher aut frischer Tat ertappt und mit Oln
feigen bedacht. ^

Saude ! «ud Serkehr
Clearingkurs im deutsch-schweizerischen Verrechnungsverteyr

Der Clearingkurs im deutsch-schweizerischen Verrechnungsverkehr
ist mit Wirkung ab 9. Oktober 1940 auf 100 Schweizer Franken
gleich 57.80 RM . bezw. 100 RM . gleich 173.05 Schweizer Fran¬ken heraufgesetzt worden.

nsg . Gute Fortschritte der Kartoffelernte . Nach den Verzöge-
rungen in der letzten Woche macht die württembergische Spät-
tärtoffelernte weitere gute Fortschritte . Eine größere Anzahl von
Gemeinden ha die Rodung bereits so gut wie beendet. Die Ein¬
kellerungen der Haushaltungen nehmen ihren Fortgang . Aus
Bayern trafen laufend umfangreiche Lieferungen ein. Den hohen
Bedarfsanforderungen konnte rmmer in befriedigender Weise ent¬
sprochen werden . Die Beschaffenheit der zugeführten Speisekartof¬feln fand allgemein Anklang.

Staatliche Majolika -Manufaktur Karlsruhe AG., Karlsruhe
Der Rohertrag stieg in 1939 auf 0,62 (0,35) Millionen RM . Nack
Abzug der Unkosten und 31404 (12 754) RM . Abschreibungen
wird einschl. 11433 (18 729) RM . Vortrag ein Gesamtgewinn
von 27105 (26 435) RM . ausgewiesen . Die Verwendung ist nicht
bekannt , das Kapital von 300 000 RM . befindet sich bekanntlich
in Staatsbesitz.

Arbeitsgemeischast deutscher Hypotheken- und gemischter Ban¬
ken. Die Bayerische Handelsbank , Bayerische Hypotheken- und
Wechselbank, Bayerische Landwirtschaftsbank , Bayerische Vereins¬
dank, das Hypotheken- und Kredit -Institut in Wien , die Pfäl¬
zische Hypothekenbank, Rheinische Hypothekenbank, Süddeutsche
Bodenkreditbank . Vercinsbank in Nürnberg , Württ . Hypotheken¬
bank und der Württ . Kreditvcrein AE . haben sich zu einer Ar¬
beitsgemeinschaft zusammengeschlossen. Die einen engeren Kreis
von Instituten umfassende „Arbeitsgemeinschaft süddeutscher Hy¬
pothekenbanken" hat sich aus diesem Anlaß aufgelöst. Zweck der
neuen Arbeitsgemeinschaft ist, die Leistungskraft der einzelnen
Institute im Hinblick auf die zu erwartenden großen Aufgaben
der Nachkriegszeit, vor allem auf dem Gebiete des Wohnungs¬
baues , zu fördern und in geeigneten Fällen zum gemeinsamen
Einsatz zu bringen , insbesondere auch in der Form von Eemein-
schaftsgeschäften. Die Arbeitsgemeinschaft bringt keinerlei kapi¬
tal - oder bilanzmäßige Verflechtungen. Die Selbständigkeit der
einzelnen Institute bleibt voll gewahrt ; ihre geschäftlichen Be¬
ziehungen zu ihrem Kundenkreis werden in keiner Weise be¬
rührt . Eine gemeinsame Vertretung nach außen hin ist nicht
vorgesehen.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 19. Oktober
Preise für 14 Kilogramm Lebendgewicht in Pfg .:
Ochsen:  a ) 43,5- 45,5, b) 41—41,5, c) 35,5—36,5;
Bullen:  a ) 42- 43,5, bs 38,5—39,5;
Kühe:  a ) 42—43,5, b) 36,5—39,5 c) 26—33,5, d) 21- 24;
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 38,5—40, c) —, d) 26;
Kälber:  a ) 59 b) 57—59, c) 45—50, d) 40;
Lämmer und Hammel:  b2 ) 46—47, c) 42;
Schafe:  a ) 3lj—42, b) 31—38, c) 16—24;
Schweine:  a ) und bl ) 57,5, b2) 56,5, c) 54,5, d) 51,5, e)

und f) - , gl ) 57,5.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch ud Fettwaren vom

10. Okt. Ochsenfleisch1. 80. 2. 67—69; Bullenfleisch 1. 77; Kuh¬
fleisch 1, 72—77, 2. 65; Färsenfleisch 1. 77—80, 2. 69; Kalt-
felisch 1. 94—97; Hammelfleisch 1. 92—96, 2. 83; Schweinefleisch
1. 75—76. Marktverlauf : alles lebhaft.

Viberacher Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr : 6 Farren,
3 Ochsen, 5 Kühe, 20 Kalbeln , 31 Stück Jungvieh , 1 Mutter¬
schwein, 541 Milchschweine. Preise : Mutterschweine 160, Milch-
fchweine 18—32 RNt . je Stück.

Balinger Vieh- und Schweincmarkt . Zufuhr : 2 Ochsen, 7Kühe,
7 Kalbinnen , 17 Stück Jungvieh , 18 Milchschweine. Preise : Kühe
600—625. Kalbinnen 345—675, Jungvieh 175—273, Milchschweins
28—32 RM.

Obersontheimer schweincmarkt . Zufuhr : 369 MilchschWine.
Preise : 15—30 RN . je Stück.

Mich oder mir ? Von A. Jasper . RM . 1.—.
Besseres Deutsch! Schwierigkeiten der Sprachlehre und Recht¬

schreibung. Von Alfred Jasper RM . 1.—
Wie schreibt man einen Prüfungsaufsatz ? Lehrgang für An¬

wärter jeglicher Art . Von Dipl .-Hdl . H. Leder. RM . 1.25.
Alle Bändchen sind im Verlag Wilh . Stollfuß in Bonn er¬

schienen und sind in der Buchhandlung E . W. Zaiser , Nagold
erhältlich.

Gestorbene : Margarete Knoll , 71 Jahre alt , Liebenzell;
Marie Weidle geb. Wiedmayer , 60 I ., KUppingen.
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Unsere heutige Nummer umfaßt 9 Seiten

onlilm Ilieoier Nagold
Nur heute  pünktlich um 2V Uhr

Äenivale Rio
Ein Terra -Film mit Leny Marenbach, Camilla Horn u. a.
Entführung , Gangsterstreiche, Untat, Sühne — in diesem
Film geschieht alles, was Sie sich unter „Zentrale Rio"
vorstellen. Ein grandioser Film.

Keller gesucht
zur Lagerung von ca. 200 Zentnern
Kartoffeln

El». Zllblill Sie. AG. Aagold.

beiS . W. Zaiser - Nagold

Statt Karten!
Die bestellten
Einmachgläser
können abgeholt werden.
Korb mitbringen.

Otto Koppler, Nagold

1plattenleger
und

1Plattenleger-
Lehrling

für sofort gesucht.  Kost
und Wohnung aus Wunsch
im Haus.

Karl Daun, Plattenlegermstr.,
Sindelfingen, Krs.Böblingen
Zimmerstr. 51.
SonirvN»

-»erscbSot,
». erreuZt appixsM
vesektiet Letmjip« .

Gut möbliertes und heizbares

Zimmer
zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 560 an
die Geschäftsstelle des Blattes.

Suche auf 1. November
oder auch später ein

Mädchen
für Haushaltu.Bedienung,
nicht unter 20 Jahren.
Zweitmädchen vorhanden.

Frau Nngericht z. „Lamm"
Stgt .--Untertürkheim
Augsburgerstr.351.Tel.30980

Tüchtiger

Hausbursche
für sofort gesucht

Hotel Sonne,Herrenalb

Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich meine

L«r-DWmlisWe
5 k8-Lokomobil, Dreschwagen und Selbstbinderpresse

Christian Förschler, Schlosserei, Birkenfeld.

N e u e st e

Taschentahrplane
und ckruvSdüchee

vorrätig in der
SuvI >I»» iirSIui»g K. HV. L»iser ^ aS^ 5
Soeben erschien das reichhaltige, mit vielen Karten, dm

Wehrmachtsberichten, Feldmarschällen, Generale,
sämtlichen Ritterkreuzträgernu. v. a. versehen
Sonderheft ^

W !« » ÜU!» M
Für 50 Pfennig das Stück vorrätig in der

SaolilisiiÄIaiiN Lsisrvr - olsAol»
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Die deutsche Bolksliste
VerantwortungsLewuhte Trennung zwischen Deutschtum

und Polentum im Warthegau
NSK Der Leiter des Eaugrenzlandamtes im Gau Warthe¬

land, Referent für politische und Volkstumsfragen beim
Reichsstatthalter und als solcher Leiter der Zentralstelle der
Deutschen Volksliste in Posen, Dr . CouIon,  beantwortete
der NationalsozialistischenPartei -Korrespondenz eine Reihe
von Fragen, die das Volkstumsproblem im Warthegau und
seine Lösung zum Gegenstand hatten. Von besonderem Inter¬
esse waren die Ausführungen über das Verfahren zur Fest¬
stellung der Eintragungsbefähigung in die
Deutsche Volksliste,  die als einzige Stelle zur Fest¬
stellung der Volkszugehörigkeit im Gau Wartheland berech¬
tigt ist und deren Aufgabe nach knapp einjähriger Arbeit
jetzt als gelöst gelten kann.

Wie nötig ein solches gründliches Verfahren war , erwies
sich bereits bei der Ausgabe der Fragebogen . So waren z. B.
in Posen etwa 65 v. H. aller Antragsteller Nationalpolen,
die offenbar aus opportunistischen Gründen der Meinung
zu sein schienen, sie könnten nun einfach durch ein billiges
Wortbekenntnis Deutsche werden. Selbstverständlich war die
grundsätzliche Voraussetzung für eine Aufnahme das Be¬
kenntnis zum deutschen Volkstum in der
Zeit der völkischen Fremdherrschaft  in den
deutschen Ostgebieten. Nach den Verhältnissen im Warthe¬
land hätte jedoch nur ein Teil der in Frage kommenden
Antragsteller in die Deutsche Volksliste ausgenommen wer¬
den können, wenn auf diesen Voraussetzungen ausschließlich
bestanden worden wäre . Eine ganze Reihe von besonderen
Beurteilungsgrundlagen machte es möglich, den Kreis der
Kandidaten zweckentsprechend zu erweitern . Es sind dieses
die Sprache, das religiöse Bekenntnis , der Schulbesuch, Fa¬
milien- und Vornamen , Bürgen , Urkunden und Papiere
und schließlich die Klärung der Verhältnisse in den vielen
Mischehen. Rassische Mischehesälle im Sinne der Nürnberger
kesetze wurden unter Beteiligung des NassenpolitischenAm¬
tes der Eauleitung einer besonderen Prüfung unterworfen.

DieSprachebot  in vielen Gegenden des Warthelandes
eine wichtige Grundlage der Beurteilung , wobei jedoch stets
aus die örtlichen und persönlichen Verhältnisse eingegangen
werden mußte. So gibt es z. V. ganze evangelische Gemein¬
den, die polnisch sprechen, aber deutsch gesinnt  sind;
andererseits sprechen viele Polen , die jahrelang im Westen
des Reiches gelebt haben, einwandfrei deutsch. In der Regel
konnte jedoch der Gebrauch der deutschen Sprache in der
Familie als Zeichen des Volkstumsbekenntnisses angesehenwerden.

Das re l i g i ö se V e ken n t n i s ist im Wartheland fast
überall für die Beurteilung der Volkszugehörigkeit insofern
von Bedeutung, als die Polen unter Führung ihres natio¬
nalen katholischen Klerus jahrhundertelang mit großem Er¬
satz die Parole ausgegeben haben : Evangelisch — deutsch,
katholisch— polnisch! Ein typisches Beispiel der sonst durch¬
aus nicht zur Regel gewordenen Polonisierung deutscher Ko¬
lonisten sind die katholischen sog. „Bamberge  r", deren
deutsche Sitten und Trachten sich bis auf den heutigen Tag
erhalten haben, die jedoch selbst gar nicht mehr wisst» daß
sie deutschen Blutes sind, und sich ahnungslos „Baniber"
oder „Bamberka" nennen.

Der Schulbesuch  war nicht immer eine sichere Veur-
tsilungsgrundlage, da darauf Rücksicht genommen werden
mutzte, ob es zu polnischer Zeit am Ort überhaupt eine
deutsche Schule gab. So war es dazu gekommen, daß viele
Kinder in den Schulen polnisch lernen mußten, zu Hause
aber nach wie vor deutsch sprachen. Der Besuch deutscher
Schulen jedoch konnte als Bekenntnis der Eltern zum deut¬
schen Volkstum angesehen werden ; bei Mischehen war er
ein Beweis für den stärkeren deutschen Teil . Vielfach hat
ein Elternteil trotz des erzwungenen Besuches polnischer
Schulen die Kinder in wahrhaft deutschem Geiste erzogen.
Besonders schwierig lagen die Verhältnisse auf kulturellem
Gebiete im früher russischen Teil des Landes , da dort in
vielen Gegenden seit Generationen keine Möglichkeit bestan¬
den hatte, deutsches Geistes- und Kulturgut zu pflegen.
, Deutsche Familiennamen  waren naturgemäß nicht
mmer ein Merkmal für deutsche Volkszugehörigkeit, ebenso¬
wenig wie es umgekehrt der Fall war . Auch die Schreib¬
weise bot nicht immer eindeutige Anhaltspunkte . Wesentlich
aufschlußreicher waren die Vornamen , deren Wahl in den
meisten Fällen die Situation schlagartig beleuchtete. Aber
auch hierbei mußte darauf Rücksicht genommen werden, daß
>m Osten des Warthelandes die standesamtlichen Funktionen
von der Kirche ausgeübt wurden, die somit die Möglichkeit
hatte und auch ausnutzte, ihr genehme Namen gewisser¬
matzen aufzuzwingen.

Urkunden und Papiere gaben zum Teil wichtige Aus¬
puffe, waren jedoch vielfach unmaßgeblich. So bedeuteten
deutsche Militärpapiere aus der Zeit vor 1920 im allge¬
meinen gar nichts hinsichtlich der Volkszugehörigkeit, denn

ihnen befand sich keine Eintragung über die Nationalität.
"Mein wurden sie von den Antragstellern häufig als an-
Micheg Beweismaterial vorgewiesen. Im Gegensatz hierzu
waren die polnischen Militärpapiere deswegen von aus-
'MMbendem Werte , weil die eventuelle Eintragung der
Mischen Muttersprache, die nach Befragung vorgenommen
worden war, ein eindeutiger Beweis für das Bekenntnis
Sum Deutschtum war.
,„̂ ^ !onenstandsurkunden haben auch nur relative Vedeu-

gehabt. Anders lagen die Dinge schon bei Volks-
es  che in ig  u n g en  insbesondere dann , wenn es

solche der früheren Volkstumsorganisationen han-
i»°> > waren im allgemeinen alle übrigen Be-
W/sMnge » von kirchlichen und sonstigen Dienststellen, die

H »ehr oberflächliche öder aber auch fahrlässig falsche
Angaben enthielten.
Ischwieriges  Kapitel bildeten die zahlreichen völki-
--̂ " Mischehen,  bei denen es verschiedenste Kombina-

^ h- Verflechtungen von Abstammung, Sprache,
d„ s Verhalten . Aust jeden Fall hat die Erziehung

r ümder eine gute Veurteilvngsgrundlage abgegeben:
.„„^ wachsenen verheirateten Kindern war es oft die Volks¬
zugehörigkeit des Ehepartners.

ssud damit di» wesentlichen Beurteilungsmerkmale
dunst"^ worden, sie haben ein Höchstmaß gerechter Entschei-
d»̂ // 'Uoglicht. Immer jedoch mußte oberster Leitsatz sein,
Ijz,,udringenfremdenVolkstumsunmög-
chen buchen.  2n jedem Falle aber ist unter dem Zei-

Gesichtspunkte auch persönlich gerecht geurteilt
Berufs » ^ Beurteilung für manchen vielleicht einer
liste «leichkam. lag nicht an der Deutschen Volks->>noern häufig am Antragsteller , der in 20 Jabren
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genügend Zeit dazu gehabt hätte , sein eigenes Verhalten
unter die Lupe nationaler Würde zu nehmen. Als äußeres
Kennzeichen der Aufnahme in die Deutsche Volksliste tragen
die Volksgenossen ein entsprechendes Abzeichen.

Für Personen , die mindestens zur Hälfte deutscher Ab¬
stammung waren , sich nicht in polnischem Sinne betätigt und
einen Antrag auf Aufnahme in die Deutsche Volksliste ge¬
stellt hatten , konnte eine vorläufige Deutsch st äm-
migkeitsbescheinigung  erteilt werden. Zweck dieser
Bescheinigung war es, Personen deutscher Abstammung,
deren Ausnahme in die Deutsche Volksliste noch unentschie¬
den war oder die gegen die Ablehnung Beschwerde eingelegt
hatten , vor durch den Schwebezustand möglichen wirtschaft¬
lichen und anderen Nachteilen zu schützen.

Man sieht — es ist hier alles getan worden, um eine
wirklich reinliche ScheidungzwischenDeutsch-
tum und Polentum  zu vollziehen und die Grundsätze
in vollem Maße zur Geltung kommen zu lassen. Ein gewal¬
tiges Stück Arbeit ist geleistet worden; die Deutsche Volks¬
liste kann seit dem 1. Oktober als abgeschlossen  gelten.
Cie hat in allen Fragen der Volkszugehörigkeit völlige Klar¬
heit geschaffen, sie hat Grenzen gezogen, die im deutschen
Osten vielfach verwischt waren , und vornehmlich einem durch
die früheren Verhältnisse bedingten llmvolkungspro-
zeßin  den östlichen Teilen des Landes Einhaltgebo¬
ien.  Sie hat darüber hinaus da seelisch und wirtschaftlich
gefestigt, wo es im deutschen Interesse lag. Damit hat die
Deutsche Volkshilfe ein Werk vollbracht, das für einen er¬
folgreichen planmäßigen Ausbau im Wartheland unerläß¬
lich war . W. Vormann.

Der ostafiatische Wirtfchastsraum
V.A. Der Dreimächtepakt zwischen Berlin , Rom und Tokio ist

sicherlich zunächst eine Konsequenz des Krieges ; aber nicht nur
das . Der letzte Grund dafür liegt tiefer . Er ist darin zu sehen,
daß Japan in Ostasien eine gleiche oder doch ähnliche Aufgabe
zu erfüllen hat , wie die beiden Achsenmächte in Europa , nämlich
die Ordnung eines Wirtschaftsraumes,  dessen na¬
türliche Zusammenhänge durch die egoistische Politik Englands
und seiner Anhänger seit langem zerrissen worden sind. Mit
welcher Schnelligkeit Japan den Weg vom mittelalterlichen Feu¬
dalstaat zum modernen Industriestaat zurücklegte, ist bekannt.
Immerhin war bis zur Besetzung von Mandschukuodie japanische
Industrie in der Hauptsache erst eine verarbeitende Industrie,
während eine ausgesprochene Schwerindustrie zwar bereits vor¬
handen war , aber bei weitem nicht den politischen Notwendig¬
keiten genügte . Seitdem hat Japan erkannt, baß es seine politi¬
schen Ansprüche nur durchsetzen kann, wenn es seine industrielle
Leistungsfähigkeit in dem dazu erforderlichen Ausmaße erhöht.
Diese Aufgabe war insofern doppelt schwierig, als weder die
finanziellen noch die rohstoffmäßigen Voraussetzungen dafür vor¬
handen zu sein schienen. Das ist der Grund dafür , warum Eng¬
land mit arroganter Überheblichkeit den japanischen Versuchen
nach dieser Richtung hin zusah. Japan mußte ja nach englischer
Ansicht scheitern, weil es ihm sowohl am Gelds, wie auch an den
erforderlichen Rohstoffen zum Ausbau einer genügend leistungs¬
fähigen Schwer- und Rüstungsindustrie fehlte. Die britischen
Pkutokraten begingen hier denselben Fehler , den sie gegenüber
dem nationalsozialistischen Deutschland in Europa machten. Der
hundertmal -vorausgesagte Bankerott Japans ist noch immer nicht
emgetreten , und die Rohstofflage Japans ist, wenn auch keines¬
wegs günstig, so doch erheblich bester als vor einigen Jahren.

Ueber einen der beiden wehrwichtigsten Rohstoffe, die Kohle,
verfügte Japan schon immer . Sein Kohleverbrauch ist allerdings
vcrbältnismäßia aerina . da es aroße Wasserkräfte besitzt und ver-
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wendet . Die Kohlevorkommen in Japan selbst betragen schätzungs¬
weise 8 Milliarden Tonnen , die in Mandschukuo 13 Milliarden,
während China über 30» Milliarden Tonnen an Kohlenvorräte«
besitzt.

Wesentlich ungünstiger war die Lage beim Eise «. Japan
mußte bisher Eisenerz aus Mittelchina , aus Malaya und Austra¬
lien einführen . Dazu war es der Hauptkäufer für amerikanischen
Schrott . Auf dieser Abhängigkeit vom Eisen basierten in der
Hauptsache die englischen Hoffnungen auf einen japanischen Nie¬
derbruch. Man hat sich getäuscht. In Mandschukuo find rund
eine Milliarde Tonnen Eisenerze vorhanden , 4,6 bis 4,7 Millio¬
nen Tonnen Eisenerz soll Mandschukuo nach den japanischen Plä¬
nen jährlich liefern . Aus Korea , das ebenfalls schätzungsweise
400 Millionen Tonnen Eisenerze besitzt, vor allem aber aus den
Eisenerzvorkommen Chinas kann sich Japan weiter versorgen.
Aus den Minen , des Pangtsetales hofft Japan eine Jahrespro¬
duktion von 5 Millionen Tonnen zu erzielen. Die Eisenversor¬
gung Japans für den nötigsten kriegswirtschaftlichen Bedarf ist
damit zweifellos gesichert.

Erdöl  braucht Japan jährlich 4 Millionen Tonnen . Die Jn-
landsproduktion deckt nur etwa rund 10 Prozent . Nach Unter¬
suchungen der Standard -Oil -Comp. sollen aber in der Schansi-
Provinz  in Nordchina derartig reiche Oellager vorhanden
sein, daß allein dadurch das japanische Erdölproblem gelöst wer¬
ben könnte. Auch in Setschuan sollen Oelvokrommen vorhanden
sein. Gerade diese Tatsachen zeigen, wie notwendig eine Neu¬
ordnung des ostasiatischen Raumes für Japan ist. Die Hinderniste,
die England und Amerika sowie auch Frankreich den japanischen
Plänen auf eine Zusammenarbeit mit China immer wieder auf¬
gebaut haben , waren freilich so stark, daß diese Zukunftsmöglich¬
keiten den Japanern zur Zeit noch wenig helfen. Japan war
daher gezwungen, die Gewinnung von Oel aus Kohle
aufzunehmen . Im Oktober 1938 wurde eine Fabrik in Fuschun
eröffnet , eine weitere Fabrik in Korea ist ebenfalls in Betrieb,
eine dritte in Chinchow ist im Vau . Man darf annehmen , daß
Japan auch in der Erdölversorgung seinen notwendigsten Bedarf
gesichetr hat , zumal es ja schon seit Jahren die Erdölimporteure
durch Gesetz zur Haltung eines Vorrates für sechs Monate ver¬
pflichtet hat.

Auch Kautschuk  fehlt den Japanern . Er wird vor allem
aus der Südsee bezogen. Die künstliche Erzeugung ist ebenfalls
in Angriff genommen worden, wozu vor allem die Wasserkräfte
des Palu und des Sungari herangezogen werden sollen. Zu be¬
achten ist auch die Kautschukproduktion Französisch-Jndochinas,
die etwa 60 000 Tonnen jährlich beträgt . Hier könnte Japan sich
notfalls eine Bezugsquelle verschaffen, die verhältnismäßig wenig
gesährdet werden kann.

Stahllegierungsmetalle,  wie Wolfram , Mangan,
Molybdän , Antimon sowie Zinn und Blei werden in vielen
Gebieten Chinas produziert , sind also für Japan leicht erreichbar.
Baumwolle  könnte zukünftig zum größten Teil aus China
gedeckt werden , ebenso Wolle.  Werden doch in Nordchina
schätzungsweise 30 Millionen Schafe und Ziegen gehalten . Für
bie Zellstoffproduktion kommt in erster Linie das Sojabonenrohr
Mandschukuos in Frage . Diese kurze Uebersicht zeigt, daß der ost¬
asiatische Wirtschaftsraum alle Möglichkeiten zur Erreichung einer
nationalen Wirtschaftsfreiheit in sich birgt . Es kommt nur darauf
an, diesen Wirtschaftsraum entsprechend zu ordnen . Das ist Ja¬
pan ? Ziel . Eine solche Ordnung lag aber nicht im S >une Eng¬
lands und Amerikas . Ihr Widerstand war es, der China ver-
anlaßte , alle Versuche zu einer friedlichen Einigung zurückzuwei-
sen, so daß Japan schließlich die Neuorbnung mit den Waffen er¬
zwingen muhte. Es kann sein Werk nur vollenden, wenn auch in
Ostasien die englische Hand gänzlich ausgeschaltet wird . Darum
war es eine ganz natürliche Entwicklung, daß Japan schließlich
sich den Achsenmächtenanschloß. Sein Kampf ist der gleiche, wie
rhn Deutschland und Italien in Europa führen.

„Deutschland grüßt Euch!
Die heimgekehrten Besfarabiendeutschen werden empfangen

— Liebevolle Betreuung durch NSV . und Frauenschaft
NSK Das Städtchen Villach, die südlichste Stadt Eroßdeutsch-

lands und der kleine Ort Puntigam bei Graz stehen ganz im
Zeichen der neuen deutschen Heimkehr. Auf allen Treppen und
Gängen des Bahnhofs grüßen Fahnen , und Transparente jubeln
den Besfarabiendeutschen ihr „Deutschland grüßt euch" entgegen.
Auf dem Bahnhof unb in allen Straßen sind Tafeln angebracht,
die den Heimkehrern den Weg zur Dienststelle der Umsiedlung
weisen. Ein Rundgang durch die Einrichtungen , die die NS .-
Volkswohlfahrt getroffen hat , um die Volksdeutschen aus Best¬
arabien zu betreuen , zeigt, daß hier ganze Arbeit geleistet wurde.
Für alles ist gesorgt

Mächtige Feldküchen, von der Wehrmacht und der HL zur
Verfügung gestellt, verbreiten verheißungsvolle Düfte . Wohn¬
lich eingerichtete Baracken stehen für solche Reisenden bereit , die
aus irgendwelchen Gründen ihre Fahrt unterbrechen müssen. Im
Krankenhaus wurde ein Zimmer fichergestellt, um allenfalls
Kranke aufzunehmen . Reges Leben herrscht dort , wo die Frauen
vom Hilfsdienst des Deutschen Frauenwerkes tätig sind, um die
kalte Verpflegung , bestehend aus Wurst , Käse, Weißbrot und
Obst herzurichten und zu verpacken. Andere helfen in der Küche
oder bei der Ausgabe des Essens.

Der erste Transport kam spät abends an. Zur Kilieleistuno

Weltbild (M .)
Blick auf Dover und die Steilküste

beim llmsteigen waren eine Hundertschaft Polizei und Männer
der / ^-Standarte angetreten . Anschließend wurde warme , Ver¬
pflegung — für die Kinder gesondert — ausgegeben . Die Feld¬
küchen waren dabei auf dem Bahnsteig aufgefahren , währen-
in Puntigam , wo mehr Zeit bis zur Weiterfahrt zur Verfügung
stand, die Heimkehrer in einem aufs schönste ausgeschmückten Saal
empfangen wurden . Die Kinder wurden hier den Mütter ?» von
NS .-Schwestern abgenommen und in einer vorbildlich eingerich¬
teten Kinderstation gebadet, gewickelt und gefüttert.
«Führer , gib die Befehle!"

Wir waren ehrlich neugierig auf unsere Volksgenossen aus
Bestarabien . Jeder allerdings , der etwa erwartet hatte , etwas
Fremdartiges zu entdecken, wurde „enttäuscht". Nach Tracht und
Angesicht waren die Frauen kaum von denen zu unterscheiden,
die sich in Villach zahlreich eingefunden hatten , um unsere Volks,
genossen zu begrüßen . Vorwiegend handelt es sich bei ihnen
um Bauern und bäuerliche Handwerker . Ueberraschend ist der
Kinderreichtum  dieser Familien . Wir sehen ganze Abteile
voll blonder Jugend . Im Aeußeren und im ganzen Wesen unter¬
schieden sich diese Menschen, die seit über einem Jahrhundert
fern dem deutschen Volk gelebt und in Bestarabien und im
Buchenland als Kulturpioniere tätig gewesen waren , in nichts
von den unseren . Sie hatten ihre Raste über ein Jahrhundert
unter fremdem Volkstum reingehalten . Eigenartig für uns Ost¬
märker war der Dialekt , den sie sprachen — ein unverfälsch¬
tes Württember gisch  klang an unser Ohr.

Nach dem Essen erlebten wir die nächste Ueberraschung. Jung«
Mädel und Burschen hatten sich in einem Wagen zusammen¬
gefunden und sangen. Da waren es Lieder der Bewegung und
deutsche Volkslieder , die an unsere Ohren klangen. Aber auch
em eigenes Lied hatten die Vestarabiendeutschen mitgebracht:
„Führer , gib die Befehle !" beißt es.
Arbeitssreudig , hart , bescheiden

Alle Vestarabiendeutschen sind einmütig begeistert über dt«
Verpflegung , und Vetreuungsarbeit der NSV . Ein altes Mül-
terchen sagte mir mit Tränen in den Augen : „Ihr tut alle viel
zuviel für uns . Wir sind ja so glücklich daß wir wieder in
Deutschland sind."

Und dann erzählen diese Menschen von ihrem Leben in Best-
arabien . lleberrascht ist man immer wieder, wenn man von der
Größe der Höfe hört , die deutscher Fleiß dort unten und im
Buchenland geschaffen hat . Neben dem Ackerbau, bei dem Weizen.
Mais und Sojabohnen die größte Rolle gespielt haben, ist die
Viehzucht, vor allem aber die Pferdezucht von ihnen stark ent¬
wickelt worden . Oft klingt die Sehnsucht nach ihren vierbeinigen
Arbeitskameraden in den Worten dieser Menschen auf . „Wir
wollen nur eines wieder ", sagte ein Bauer zu mir . „ein Stück
Boden unter den Füßen haben, auf dem wir wieder schaffen
und arbeiten können un- diesmal für Deutschland und den
Führer ."

Go ist dieses Geschlecht, das jetzt nach mehr als einem Jahr¬
hundert durch den Führer wieder ins Reich heimgeholt wird:
arbeitsfreudig , bescheiden, hart und dem Boden verbunden.
Sechs bis acht Kinder sind unter ihnen keine Seltenheit , lleber¬
rascht ist man immer wieder über das gute und saubere Aus¬
sehen dieser Jugend und über den Lebensmut selbst der ältestenLeute. , - .
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Der Feldgendarm
Von Kriegsberichter R . König er

fPK .) Kreischende Bremsen. Die Reifen wimmern . Wie ein
gestauter Strom ballen sich graue Heereskraftwagen , ratternde
Beiwagenmaschinen, vor Altersschwäche wackelnde Lebensmittel¬
autos der Franzosen und hohe zweirädrige Vauernkarren vor
der Behelfsbrücke über die Seine in Rouen . Einer keilt den an¬
deren ein. Keiner kann vor, noch zurück. Alles stockt. Die Kraft¬
fahrer murmeln ihre halblauten Kraftfahrerflüche.

Da springt von einem Motorrad ein Soldat im Stahlhelm , mit
einer weißblinkenden Kette um den Hals . Ein Feldgendarm.
Mit energischen Bewegungen , ein sicherer Lotse in einem gefähr¬
lich brummenden und heulenden Motorenmeer , entwirrt er das
Fahrzeugknäuel . Nach wenigen Minuten läuft der Verkehrsstrom
wieder in ruhigen Bahnen.

Diese kleine alltägliche Begebenheit rief ein Erlebnis aus der
Vormarschzeit in Frankreich in das Gedächtnis zurück. Es war in
Sezanne , zwischen Marne und Seine . Der altertümliche Markt¬
platz stak voller Menschen. Um die Treppe vor der hochaufragen-
den Kathedrale ein bunter Völkerhaufen, schwarze, braune und
weiße Franzosen , von einigen Feldgrauen mit aufgepflanztem
Seitengewehr bewacht. An den staubgrauen Häusermauern lehn¬
ten einige verhärmte Frauen , dunkle Wollschals um die Schul¬
tern geschlagen, und betrachteten neugierig und furchtsam den
nie abreißenden Heerzug, der sich über die schmalen Fahrstraßen
des Marktes ergoß. Von der einen Seite her marschierten weiß¬
gepuderte Jnfanteriekompagnien und bespannte Artillerie an,
von der anderen Seite nahten polternd schwere Panzerkräfte , daß
die Häuser erzitterten . Ein packend kriegerisches Bild . Es erschien
wie eine Vision des wuchtigen, unwiderstehlichen deutschen Vor-
wärtsstürmens.

Diese mächtigen, kilometerlangen Marschsäulen wären jedoch
am eingezwängten Marktausgang unrettbar aufeinandergeprallt,
wenn nicht ein Feldgendarm wie ein Fels in der Brandung an
dieser kritischen Stelle gestanden und den Trubel gesteuert hätte.
Er schrie sich fast die Kehle aus . Unter seinem Stahlhelm , auf
dem heiß die Sonne brannte , sickerte ein Schweißbächlein über
sein puterrotes Gesicht. Was er brüllte , war nicht immer salon¬
fähig . Aber er schaffte es, es grenzte ans Wunderbare , die Ko¬
lonnen in Fluß zu halten.

Dort in Sezanne bestätigte es sich wieder, was jeder Soldat
während der großen Bewegung erfuhr : der Verkehr ist das Pro¬
blem des modernen Krieges . Mit der Sicherung des Verkehrs
und damit des Nachschubs hinter der Front ist die Front selbst
auf Gedeih und Verderben verbunden . Diese Verkehrsregelung ist
die Hauptausgabe der Feldgendarmerie -Abteilung einer Armee.
Wenn ihr die Bewältigung dieser riesigen Arbeit gelungen ist,
so hat sie damit einen sehr wesentlichen Beitrag zur Erringung
des Sieges gebracht.

Während des Vormarsches tauchten an den Straßenkreuzungen
und Wegegabelungen über Nacht wie durch Zauberhand die
schwarzgelben Tafeln mit Zahlen und Buchstaben der deutschen
Straßenbeschilderung auf . Das war das Werk der Feldgendar¬
merie . Im Eesechtsgebiet, bei der kämpfenden Truppe , erkundeten
Sonderkommandos das Straßensystem für den Vormarsch. Zwei
Vormarschstraßen und zwei Rücklausstraßen wurden durch sie im
Armeebereich ausgemacht und dauernd ergänzt . Von Le Cateau
bis Bourges führten bei Abschluß des Waffenstillstandes durch¬
gehend diese Truppenverkehrsstraßen.

Auf diesen Straßen galt es, den Truppenverkehr zu sichern. Das
war eine Aufgabe, die oft Krästeanspannung bis zum Aeußersten
vom Einzelnen verlangte . Ueberall sollten die Feldgendarmen
fHH.' "ÄZeu auseinäiid 'ertz'ezögen,' in ' Züge und kleinste Gruppen
aufgespalten , taten sie ihren Dienst. Da sie ihren Posten nicht
verlassen dursten und da oft Ablösung nicht möglich war , mußten
einige 48 Stunden auf einem Fleck aushalten , ohne Verpflegung,
nur von Zwieback und trockenem Brot lebend, das sie gerade in
der Tasche hatten.

Bei Pont Aroy standen während vier Tagen zwölf Mann von
zwanzig Tag und Nacht auf Posten . Wie es dabei mit der Ab¬
lösung aussah , läßt sich leicht ausrechnen . Dabei war es ein denk¬
bar schwieriges Gelände . Die Auffahrt zur Brücke über die Aisne
fiel erst steil ab und führte dann über sumpfiges Wiesenge.ände.
Der Verkehr über die Brücke mußte deshalb schon weit vorher
abgefangen und organisiert werden, damit es kurz vor der Brücke
keine Stockungen gab und nach dem llebergang der Ablauf rastlos
weiterging Der Feind belegte die Brücke' mit Artilleriefeuer.
MG .s sandten ihre tödlichen Garben.

In diesem Höllenkonzert die Ruhe zu bewahren , die llebersicht
nicht zu verlieren und den Verkehr doch richtig zu leiten , erfor¬
derte ganze Kerle . Kämpfen vor dem Feind ist schwer, aber
ebenso sckiwer ist es. im Feuer , wenn Fliegerbomben fallen und

ein Stück der Brückenauffahrt splitternd zerkracht, die notwen¬
dige Besonnenheit zu bewahren und in Unordnung Ordnung zu
bringen.

Nicht jeder wäre diesen geforderten Leistungen gewachsen. Die
Feldgendarmerie holte daher ihren Stamm aus der Polizei der
Heimat . SO v. H. der Feldgendarmen kommen von der Polizei,
40 v. H. sind Reservisten aus anderen Berufen , meistens jedoch
auch juristisch geschulte Leute.

Mit der aktiven Truppenverkehrsregelung und dem Einsatz im
Armeenachschub sind die Aufgaben der Feldgendarmerie selbst¬
verständlich nicht erschöpft. Wie die Polizei in der Heimat , befaßt
sie sich auch mit allen polizeilichen Arbeiten , nur auf den Krieg
übertragen . So fahndete sie, als in Feres -en-Tardenois Feldkabel
zerschnitten wurden , nach den Saboteuren und fand feindliche
Soldaten , in Zivilkleider gesteckt. So beschlagnahmte und be¬
wachte sie in Sens eines der größten französischen Armee-Ver¬
pflegungslager . Eine ganze Reihe Gefangenensammelstellen wur¬
den durch sie eingerichtet und kilometerlange Eefangenenzüge , oft
nur von zwei bis drei Mann begleitet , zu den Durchgangslagern
zurückgebracht.

Nach dem Kampf , im besetzten feindlichen Gebiet, erweitert sich
ihr Aufgabenkreis beträchtlich. Die Feldgendarmerie wird zum
Auge des Gesetzes der Wehrmacht. Sie mutz die Zucht und Ord¬
nung der Truppen im Armeegebiet überwachen. Sie hat die Zi¬
vilbevölkerung zu beaufsichtigen, damit jeder Schaden, der der
Besatzungsarmee oder den Kriegsoperationen beigefügt werden
kann, rechtzeitig erkannt und verhindert wird.

Die Streifen , die durch die Straßen der normannischen Städte
und Dörfer ziehen, haben schon manchen Preiswucherer gefaßt,
schon manchen Plünderer erwischt und auch Spione sestgenommen.

Es ist allerdings festzustellen, daß im Vergleich zu Polen die
Tätigkeit der Feldgendarmerie in Frankreich leichter ist. In
Polen hatten es die deutschen Truppen mit einer fanatisierten,
bornierten und heimtückischen Bevölkerung zu tun . Die Mehrzahl
der Frairzosen verhält sich vernünftiger und anständiger , bis aus
einige Radikale , die noch verschiedentlich mit dem englischen Nach¬
richtendienst zusammenzuarbeiten suchen und die es unschädlich zu
machen gilt.

Die Tätigkeitsberichte , die in der Befehlsstelle der Feld-
pendarmerie zusammenlausen, gleichen oft dicken Büchern. Die
Vielgestaltigkeit des Krieges und des Besatzungslebens spiegelt
sich in ihnen wider Es ist unmöglich, sie im einzelnen auf¬
zuzählen.

„Kettenhunde " werden die Feldgendarmen von den Landsern
unter sich genannt wegen der Dienstkette und dem Dienstschild, das
sie tragen . Sie „bellen" auch, aber dieses Schreien im Verkehrs-
gewoge erfordert oft die Lage. Ihr Dienst ist nicht einfach, sie
sperren ja eine Straße nicht zu ihrem Vergnügen , sondern nach
Befehlen von oben zur Ausführung von Operationen , deren
Zweck meist allein der Armeeführung bekannt ist. Ihr „Vellen"
hat , das sei kurioserweise am Rande vermerkt, dazu gesührt , daß
das häufigste Leiden bei Feldgendarmen Kehlkopserkrankungen
sind.

Die „Kettenhunde " sind in erster Linie Soldaten —, sie wurden
auch aktiv eingesetzt, so beispielsweise am Chemin des Dames,
wo eine ganze Kompagnie für eine fast aufgeriebene ME .«
Kompagnie einsprang —, sie sind dann als Ordnungskräfte der
Armee die Helfer und Freunde ihrer Wehrmachtskameraden , die
anderen Waffengattungen angehören . Die „bösen Kettenhunde ",
wie sie eine gewisse Presse nach dem Weltkrieg aufbauschend er¬
dichtete, die waren einmal.
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Don der «WDD .« in Brüssel
Aufbauleistung der Wehrmachtsverkehrsdirektion

NSK . Ebenso wie in Polen haben auch im Westen unsere
Eisenbahnpioniere und Eisenbahner vom ersten Tage des Ein¬
marsches der deutschen Truppen in stärkstem Matze durch ihren
Einsatz zu dem endgültigen Erfolg beigetragen . Als der Feind
in Holland . Belgien und Nordfranlreich vor den siegreich an-

Zur Bekämpfung äe§ Zrostspanners
Mebgürtel anlegen!

stürmenden deutschen Truppen zurückwich, zerstörte er nach dem
bewährten polnischen Vorbild nicht nur viele Straßen und
Brücken, sondern auch die Eisenbahnanlagen , möglichst an den
empfindlichsten und am schwersten wiederherzustellenden Punkten
um dadurch sowohl den eigentlichen Vormarsch als auch den Nach¬
schub unseres Heeres erfolgreich zu behindern.

Daß es nur bei der Absicht blieb und der deutsche Vormarsch
nicht ins Stocken kam, daß vielmehr trotz der etwa 200 allein in
Belgien ganz oder teilweise zerstörten Eisenbahnbrücken alles
Vormarsch und Nachschub, tadellos funktionierte und daß oben¬
drein verhältnismäßig kurze Zeit nach Beendigung der Kriegs«
Handlungen der zivile Eisenbahnverkehr in Belgien wieder schnell
in Gang kam, das alles ist das Verdienst unserer Eisenbahner
Pioniere und auch des RAD ., der ebenfalls an den Jnstand-
setzungsarbeiten stark beteiligt ist. Diese Leistung ist um so höher
zu veranschlagen, als mit der Aufbauarbeit der Wehrmachtver¬
kehrsdirektion in Brüssel, deren Tätigkeitsfeld das gesamte Ge¬
biet des Militärbefehlshabers ist, schon zu einer Zeit begonnen
wurde, als im westlichen Teil des Landes noch gekämvft wurde.

In kürzester Frist gelang es, auf den wichtigsten Strecken einen
Notverkehr einzurichten, dessen Betrieb von besonderen Vetriebs-
kcmpagnien bezw. von Reichsbahnbeamten der benachbarten west¬
deutschen Reichsbahndirektionen durchgeführt wurde . Diese von
den Eisenbahntruppen meist nur notdürftig wiederhergestellten
Strecken wurden dann wenig später von der Wehrmachtverkehrs¬
direktion (WVD .) in Brüssel übernommen , die nunmehr daran
ging, sie in laufender Arbeit zu verbessern, besonders durch Wie¬
derherstellung der zerstörten Gleise und der Sicherungs- und
Fernsprechanlagen . Sie sorgte gleichzeitig dafür , daß der Betrieb
so rasch wie möglich wieder zweigleisig betrieben werden konnte
und baute auch Brücken, die behelfsmäßig für nur ein Gleis er¬
richtet waren , für den doppelgleisigen Betrieb aus.

Die WVD . Brüssel, die es fertiggebracht hat , das belgische
Verkehrswesen in kurzer Zert wieder in Ordnung zu bringen,
umfaßt Abteilungen für Wehrmacht-, für Eisenbahn - und siir
Binnenschiffahrtsangelegenheiten : außerdem unterstehen ihr zum
Ausbau und Betrieb die Eisenbahnbetriebsdirektionen (EBD.)
in Belgien und Nordfvankreich, die bereits jetzt über 2000 Kilo¬
meter des insgesamt 5000 Kilometer betragenden belgischen
Streckennetzes in Betrieb genommen haben.

Bei der Bewältigung aller Aufgaben stützte man sich zunächst
vorwiegend bezw. ausschließlich auf deutsche Beamte und Ar¬
beiter , auch in den Außenstellen. Weiterhin hat die Deutsche
Reichsbahn auch die technischen Hilfsmittel zur raschen Wieder¬
herstellung der Strecken und Anlagen in großem Umfange zur
Verfügung gestellt. Dazu hatte sie eine große Anzahl von Loko¬
motiven geliefert — die inzwischen aber , dank der eifrigen Wie¬
derherstellungsarbeiten der der WVD . Brüssel zugehörigen Werk¬
stätten an beschädigten belgischen Lokomotiven restlos wieder zu-
rückgegeben werden konnten — und eine beträchtliche Anzahl
ihrer vorzüglich eingerichteten und mit erfahrenem , fachkundigem
Personal besetzten Oberbau -, Weichen-, Fernsprech-, Brücken- und
Stellwerksbauzüge zur Verfügung gestellt. Inzwischen sind nicht
nur in steigendem Maße einheimische, also belgische und franzö¬
sische, Eisenbahner angestellt worden , sondern die WVD. Brüssel
hat auch, nachdem derart die wichtigsten Strecken wiederhergestellt
und in Betrieb gekommen waren , der Verwaltung der belgischen
Eisenbahnen den Wiederaufbau und die Inbetriebnahme des
übrigen belgischen Eisenbahnnetzes übertragen.

Die belgische Verwaltung hat ihrerseits über 1000 Kilometer
in Betrieb genommen, so daß nunmehr an die drei Viertel des
gesamten belgischen Streckennetzes wieder verfügbar sind. Auf
diesen von der belgischen Verwaltung betriebenen Strecken wurde
alsbald der öffentliche Personen - und Güterverkehr wieder aus¬
genommen, während auf den von der WVD . betriebenen Haupt-
linien infolge der wichtigen und vordringlichen militärischen
Anforderungen zunächst nur ein beschränkter ziviler Verkehr
möglich ist.

Auch das Wasser st raßennetz Belgiens  ist beim Rück¬
zug vom Gegner nach Möglichkeit gebrauchsunfähig gemacht wor¬
den, besonders durch Sprengung von Brücken, Viadukten und
Schleusen. Aber auch hier ist die WVD . Brüssel mit äußerster
Energie und Tatkraft durch ihre Abteilung Wasserstraßen ans
Werk gegangen . Ihren Beamten ist es im Zusammenwirken mit
einheimischen Dienststellen und Privatgesellschaften gelungen,
schon sehr bald auf einer ganzen Reihe wichtiger Kanalstrecken
den Verkehr wieder in Gang zu bringen . 2 . D.
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Erleichtert aufatmend, zog sie vorsichtig ihre Hand
zurück. Die Spannung ihres Körpers löste sich und eine selt¬
same Empfindung kam über sie.

Mit großer Mühe richtete sie sich ganz auf und blieb
einen Augenblick lang stehen. Ihre Knie zitterten noch
immer, und von ihrer rechten Hand ,riefelte es warm nach
ihren Beinen hinunter . Aber sie achtete jetzt nicht darauf.
Alle ihre Kräfte zufammenraffend, tastete sie sich durch die
Dunkelheit dem Ausgang zu.

Sie erreichte die Tür und drehte den Schlüssel im Schloß.
Die Tür sprang aus und ein Heller Lichtschein flutete ihr
«»tilgen . Draußen regnete es noch immer in Strömen.

Erst jetzt sah sie die Verletzung an ihrem rechten Hand¬
ballen. Ein winziger, aber gleichmäßiger Strom klaren,
warmen Blutes ergoß sich aus der Wunde und versickerte
in ihrem ehemals weiß gewesenen Unterkleid.

Aber sie reagierte jetzt nicht darauf . In tiefen Zügen
die frische Lust einatmend, stapfte sie durch die schmutzigen
Wassermafsen des Hofes, wobei sie einige Male bis über die
Knöchel im Schlamm versank.

Ohne Kleid, mit völlig durchnäßter Unterwäsche, er¬
reichte sie endlich ihren Wagen, wo sie in das nasse Polster
fiel und müde die Augen schloß. Ihr Körper zittertesie
fror bis in die Fingerspitzen. Aber der ständig herab¬
strömende Regen ließ sie nicht zur Ruhe kommen.

Sie richtete sich wieder auf und neigte sich nach vorn.
Als sie den Arm ausstreckte und nach der Kupplung griff,
verlor sie das Gleichgewicht und rutschte von dem Polster
herab auf den Boden des Wagens. Sie stützte sich auf die
linke Hand» biß in eiserner Entschlossenheit die Zähne zu¬

sammen und versuchte sich wieder zu erheben. Doch besaß
sie nicht mehr die Kraft dazu.

Die Wunde an ihrer Hand brannte wie Feuer . Und
plötz' ich stellte sie fest, daß in ihrem Geiste allmählich eine
Veränderung vor sich ging. Ihr Körper wurde immer
matter und sackte in sich zusammen, bis ihr Kopf vornüber
fiel und sich schlaff auf die Fußbremse legte.

Grith verlor nicht die Besinnung, doch war sie bereits
so geschwächt, daß sie nicht mehr die Kraft besaß, ihren
Körper aufrechtzuhalten. Mit stiller Resignation sich in ihr
Schicksal ergebend, blieb sie bewegungslos liegen, während
der unaufhörlich herabprasselnde Regen sich über sie ergoß.

*

Wie aus weiter Ferne hörte sie das Motorengeräusch
eines schnell näherkommenden Wagens . Dan vemahm sie
menschliche Stimmen , die sich rasch entfernten. Aber plötzlich
fühlte sie, wie sie von jemand berührt wurde. Als sie für
kurze Zeit die Augen aufschlug, erkannte sie Rolf Hartung.

„Rolf ! Ich wußte, daß du kommen würdest", stöhnte
sie. dann fiel ihr Kopf wieder zurück.

Er beugte sich nieder, hob sie in seine Arme und brachte
sie in seinen trockenen Wagen. Ihre Augen standen noch
immer weit offen — glasige, starre Augen, die ihn an-
fchauten, ohne ihn zu sehen.

„Grith ! Grith !" rief er angsterfüllt. „Nun sprich doch
schon ein Wort !"

Sie antwortete nichf. Die Lider sanken über ihre Augen
und er spürte, daß sie ohnmächtig geworden war . Er
bettete sie sorgfältig auf die weichen Polster und schaute
sich um.

Er sah den tiefentsetzten Makler stehen: neben ihm den
Juden Madochey.

„Können Sie ein Auto steuern, Herr Arca?" Seine
Stimme kam ihm selbst fremd vor.

Der Makler verneinte.
„Dann müssen wir Griths Wagen hierlassen."
Ohne ein Wort zu verlieren, trat er auf den vor Angst

schlotternden Juden zu, packt« ihn am Kragen und schob

ihn durch den wasserüberfluteten Hof in das Gewölbe, wo
er ihm einen heftigen Stoß gab, daß er die Stufen hinab¬
stürzte. Dann schloß er sorgfältig die Tür ab und kehrte zu
seinem Wagen zurück.

Als sie nach Hause fuhren, übergab er dem Makler den
Gewölbeschlüssel.

„Nehmen Sie den Schlüssel an sich und gehen Sie gleich
zur Polizei, damit man die Kerle abholt. Oder doch
wenigstens den Juden . Dem Armenier wird kaum noch zu
helfen sein."

Arca nickte.
„Glauben Sie , daß Fräulein Erich ihn so zugerichtet

hat ?"
„Wer sollte es sonst wohl getan haben?" antwortete

Hartung . Und obwohl ihm keineswegs danach zumute war,
lachte er plötzlich rauh auf. „Sie hat es ihm tüchtig besorgt!
Es ist bedauerlich, daß wir leider zu spät kamen!" Er
machte eine abwehrende Bewegung. „Aber sprechen wir
nicht mehr davon. Wir wollen von Glück reden, daß noch
alles so abgegangen ist. Nur schade, daß wir nicht auch an
Vlada, den Urheber all dieser Verbrechen, herankommen
können! Aber auch er soll noch an uns denken!" Er dachte
eine Weile nach, dann wendete er sich von neuem an den
Makler.

„Hören Sie mal, Herr Arca. Wir haben Ihnen die
Werke angeboten mit der ausdrücklichen Bedingung, sie
nicht an Vlada und seine Helfershelfer weiterzuverkaufen.
Sie zahlen uns 4 Millionen in bar und können alle An¬
lagen und Gebäude auswerten , wie es sich am besten
machen läßt . Unter normalen Verhältnissen hätten wir die
Werke mit Gruben nicht unter 14 Millionen abgegeben.
Jedenfalls werden Sie auch jetzt noch ein ganz hübsches
Sümmchen daran verdienen.

Arca reichte dem Ingenieur die Hand und versicherte,
daß er ihm zu Dank verpflichtet sei. Er hoffe, daß seme
Pläne , dis er mit dem Hüttenwerk vorhabe, bestens ge>
lingen möchten.
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